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Neuer vom Tage.
— Die Reis« dev deutschen Botschafters ln Paris, u. Hocsch,

nach Berlin, steht tn direktem Zusammenhang mit den« Schritt des
Zentrums, das auf Klärung dringt, und in seiner Entschließung
Minderungen in der Saarsrage gestellt hat, auf dir nicht verzichtet
werden kann.

—Wegen größerer Unterschlagungen ist der Prokurist Emil
iiller von der Aktiengesellschaft Fränkrlu. Lein verhaftet worden,
er ungetreu, Prokurist hat sich durch geschiikte Fälschungen»ach
»d nach gegen 150 000 Mark angeeignet und alles verwettet.
—Bet einer Explosion auf der Zongotdak-Grnbc wurden nach

richten aus Koastantinopel 13 Bergarbeiter gelötet und sechs vcr-
undrt, unter Ihnen vier schwer.

Der englische Zerstörer„Bersatilr" hat sich nach Berichten
us Gibraltar während eines heftigen Sturmes von seiner Ber-
nlkrung loSgertsse» und ist auf Grund gelaufen.

In den Gebäuden einer Petroleumgrscllschast In San Fran
ioko find 25 000 Prtrolenmfäffrr ln die Luft geflogen. Sin Arbeiter
urde hierbei getötet,md sechs andere schwer verwundet.

ationale wirlschaslspropaganva
ln Snglaui).

Von Dr. L. Rudloff, Berlin.
Das englisch« Mutterland hat nach Ucbcrwindung der Krieos-

olgcn die heimische Landwirtschaft wieder dem „freien Spi-.l
ec Kräfte" überlassen, d. h. dt« Sorge für die regelmäßige Bc-
iefcruna der Vereinigten Königreiche mit landwirtschaftlicheni
öarcn haben» lebet der angelsächsische Farmerstand ln Nord',
merika und dt» englischen Dominions. Kolonien und Hnlb-
»lonien in Indien und Südamerika übernommen. Die Sicher»
eit dieser regelmäßigen RahrungSmittclzufuhr ist wieder allein
c» englischen Schiffbkanonrn anvertraut.

Dennoch hat dt« anhaltend« Rotlage der Landwirtschaft dar
iarlament, dir Regierung und dt« Presse des Mutterlandes von
ciicm mobil gemacht. Der Weizrnbau soll ausgedehnt und
»tcnsiviert, der Zuckerrübenbau durch ErzicbungSzölle gefördert,
>c Bauernschaft zur Gründung von Absatzgenossenschaftcn cr-

werden— alles das soll der heimischen Scholle mehr als
islang di« Möglichkeit gewähren, für die Ernährung der Be-
ölkcrung und Erhaltung der Bolkskrast stärker nutzbar gemacht
u werden.

Darüber hinaus ist das Mutterland mehr denn je bestrebt,
es Chamberlainsche Ideal der Schaffung eines autarken
cltwirtschaftSreichcS  zu vcrwirmchen. Das bedeutet

ic ausschließlich« Liefermrg von RcchrungS- und Gcnußmittcl»
nd anderen landwirtschaftlichen Rohstoffen nach Großbritaw
>e» aus der eignen Scholle und dem„Empire". England hat
dermal, wenn eine große nationalpolitische Aufgabe von ent-
eibenbet Bedeutung zu lösen war. eine solche Arbeit mit vor»

ildlicher Großzügigkeit und nachhaltiger Energie erledigt. Welch
cwaltig« Bedeutung dabei die Propaganda spielt, zeigt der mit
»Neheuren Mitteln auf dem ganzen Erdball gegen Deutschland
»Weltkriege in Gang gebrachte VerleumdiingSfeldzug. England
xt sich im „lümpiro Marketing Honrd", zu deutsch etwa
^cichsabsatzamt" ein solch riesiges Propaganda-Werkzeug ge¬
lassen, um die Bevölkerung des Mutterlandes und der Kolo-
»n. für die Weltreich-Autarkie zu gewinnen. Als „unpolitische"
chicrungSstelle, in deren Vorstand alle politische:»Parteien dcö
'eltrcichs vertreten sind, organisiert das E. M. B. die Gc-
"»iung des Volkswillens in England für den Bezug der Riesen-
chcnsmittelproduktion der überseeischen Länder und für die
»sührung des von Jahr zu Jahr ansteigenden EinsuhrbedarsS
" Dominions und Kolonien an den heimischen Export. Den,

M. B. stehen jährlich 20 Millionen Reichsmark zur Durch-
JOtuitfl seiner Aufgabe zur Verfügung. Man appelliert an das
"lional- und Zusammengehörigkeitsgefühl der britischen Bür-
1»nb weckt den Wunsch zur wirtschaftlichen Blüte der engeren

weiteren Heimat, zum eigenen und zum Wohl der Mit-
c9cr bcizutragcii.
. Die Propagandamittcl sind zahlreich. In Einzclprospcktcn
'rd geworben für australische Rosinen und austrakischen Wein,
Wcf ouS Neu-Seeland, Kaffee von Ostafrika, Ticfsccsische auü
11 heimischen Gewässern usw. Jedem Prospekt sind erprobte
^vte für Verwertung dieser Lebensmittel bcigelcgt. Das
°"c>eines Frucht- und Gemüsekalcndcrs ist: „Die Männer

grauen, die diese Früchte gepflanzt, verpackt und übers
ttr gebracht haben, sind britische Staatsbürger". Eine Fülle
‘̂ tiimÛcr Schriften informiert Produzenten, Händler und
"braucher über Tätigkeit, Arbeitsweise und Ziele des E.M.B.

illustrierte, leicht einprägsame und auf nachhaltigen Ein-
"ck abgestimmtc Werbeplakatc werden in alle» Städte» mit
" 10000 Einwohnern, von große» Untcrnehmunge» in ihren
" 'statten und in mehr als 20 000 Schulen verteilt. Schau-
'!" Plakate werben gemeinschaftlich für indischen Tee. irische
utt" . indischen Reis, südafrikanische Orange», tropische Höl-
r usw. Den gleichen Werbcdienst leisten Text- und Bildanzei-
>in der Tagesprcsse, in Magazinen, illustrierten und Fach¬
schriften. Auf bedeutenden Messe» und ÄuSstcllunge» hat

E. M. B. Aurstelliliigspavilloiiö errichtet. Kochkurse ver-

Eröffnung Ser„Grünen Woche 44

Die Begrüßung. Eine Rede des RetchSernölirnngSministerS.
Der preußische Landwirtschaftsministrrspricht.

In den Berliner Ausstellungshallen.

3n den Berliner Ausstellungshallen.
In den AuSstclliittgShallcn der Stadt Berlin wurde die

»Grüne Woche Berlin" feierlich eröffnet. Hans Jürgen von
Hake  vom AnSstcllungs-, Mcffe- und Fremdcnamt der Stadt
Berlin betonte als Letter der Grünen Woche tn feiner B e»
grüßungSansprache,

daß die Ausstellung dazu beitrage, bei der Großstadtbcvölke-
r»»g das Verständnis für die schwere Notlage der deutschen
Landwirtschaft zn fördern. Hierauf nahm als Vertreter der
Rcichsrcgicruiig der

Reichsminister Dietrich
das Wort. Er führteu. a. aus, daß sich dt« deutsche Landwirt
fchaft noch immer in einer schweren Krise befinde, deren Ursachen
vornehmlich in der Zollgesetzgebung des Jahres 1925 und dar¬
über hinaus in der Auswirkung der Rcparationslasten zu fucticii
seien. Wenn auch die Verschuldung der Landwirtschaft zu einem
gewissen Stillstand gekommen sei, so sei doch die Zinslast uner-
schwinglich. Auch die Zollakttoncn des vergangenen Jahres
hätten sich bis zur Stunde noch nicht voll ausgewirkt, weil sie
nur nach und nach in Kraft gesetzt werden könnten. Der Redner
schilderte dann die Lage ans dem Wetzen- und Roggenmarkt
und betonte, daß man Wege suchen müffe.'um den Jnlandsver»
brauch an Roggen zu vermehre». Die Rcichörcgicrungwisse,
was mit der Lösung deö Roggenvroblcmö auf dem Spiele siebe.

anstaltct und Rezepte verkeilt. Vcrkousskage mit Schansenstcr-
wcttbcwcrbc» erfassen den Dciaithandct, Borträge, »lii Diaposi¬
tiven auSgcstaltct, ober im Rundfunk gesprochen, werben um
die Hausfrauen. Ter Film ist natürlich auch vor den Wa-
gen dieser Werbung gespannt. Broschüren in Hundcrttausciidcn
von Exemplaren begleiten die Inseraten-, Prospekt- und Plakat-
wcrbung. Alle Werbcvcranstaltungcnsind ein pädagogisch aus-
gczcichncter Anschauungsunterricht über die Fülle der Nahrungs¬
mittel, die in dem Reiche angebaut werden, in dem die Sonne
nicht untcrgcht.

Die englischen Produzenten und Händler unterstützen diese
nationale AusklärungSwerbungdes 8 . M. B. und bauen auf
ihr die Firmenwerbungen auf. Eine Reihe „Emp>rc"-Re-
gicrungen haben in London zusammen mit demE. M. B. Pro¬
pagandabüros errichtet. Der letzte Jahresbericht des E. M. B.
spricht von Einzelheiten eine» bemerkenswerten Anwachsens der
,Empire"-Warrneinftrhr nach dem Mutterlande. Dt« Einfuhr
australitcher Rosinen wächst von Jahr zu Jahr ; der australische
Wein bat seinen Export nach England verdoppeln können. Reue
„Rekorde" erreicht die Einfuhr von Aepfeln, Birnen und Frucht-
konserorn aus Australien, von Käse, gefrorenem Hammel- und
Schweinefleisch aus Reu-Serland, von Orangen. Wein, Birnen,
Grapefruits und Rohzucker aus Südafrika, von Kaffee aus
Ostafrika, von Tabak aus Rhodesta, von Weizen und Tabak
aus Kanada; — alles englische Länder!

ES ist nicht zweifelhaft, oaß die Wirkung dieser riesigen
nationalen Werbearbeit des Empire Marketing Board die Han¬
delsbeziehungen zwischen Mutterland und Empire immer cng-r
knüpfen und das größte Weltreich zu einem Wirtschaftsgebiet
umwandcln wird, in welchem alle landwirtschaftlichen Rohstoffe:
Brot- und Futtergetrcidc, Vieh und Fleisch, Molkereierzcugnisse.
Gemüse, Obst und Südfrüchte, Hack- und Oelfrüchte, tierische
und pflanzliche Spinnstosfc usw. erzeugt werde» können, die
nicht nur das englische Mutterland benötigt, sondern ei» ganzes
Weltreich, welches de» vierten Teil der Menschheit beherbergt.

Die vezüge der Leichsminister.
Nach de» Befchlüsieu dcö Hauöhaltöausschusscö deö Rcichötagö.

Der HauShaltsausschuß des NcichStagö hat sich in verschie¬
denen Sitzungen mit dem NcichSministcrgcsctz befaßt. Dabei
wurden auch die Bezüge der Minister geregelt.

Danach beträgt daö Amtsgehalt dcö Kanzlers jährlich
45 000 Mark, deö Rcichöministerö jährlich 36 600 Mark. Hierzu
tritt ei» örtlicher Svndcrzuschlag in derselben Höhe, in der ihn
Rcichöbcamte beziehen. Weiter erhalten der Kanzler und die
Rcichöminister eilte WohniingLriitschädigniig von jährlich 3600
Mark und eine Dirnstanfwaiidöentschädigiing, deren Höhe im
Etat bestimmt wird. Dieser Paragraph und ebenso8 15 iBe-
stiminungen über ttniz»göc»tschädig»»g, Dienstwohnung usw.)
wurde unverändert angenommen.

Zu 8 16, der bestimmt, daß ein Beamter bei der Ernennung
z»i» RcichSiniiiistcr traft Gesetzes in de» Ruhestand Übertritt,
wurde eine Entschließung angenoinmen, worin die Reichs-
regicrung ersucht wird, darauf Bedacht zu nehme», daß
Minister, die bei der Erneunuiig ihre Vcaintcnelgciischaft ver¬
loren hatte», bei ihrem Rücktritt wieder möglichst in geeignete

Die deutsche Bevölkerung müsic zu einem stärkrrrn Roggeu-
vcrbranch veranlaßt werden. Der jetzige Zustand,bei guter Ernte
eine halbe Million Tonnen oder noch mehr Roggen inö Ausland
zu verschleudern und gleichzeitig für 5 odoe 600 Millionen Mark
Weizen einzuführen, sei unhaltbar. Die Grünr Woche stehe
dlefto Mal im Dienste der Meliorationen. Ungeheuer viel sei
noch auf diesem Gebirte zu tun.

Aür die preuhische Regierung
sprach der Minister für Landwirtschaft. Domänen und Forsten,
Dr. ft. d. Steiger. Der Redner wies daraus hin, daß alle
Meliorationen das Endziel häteln, Deutschland von der Einfuhr
ausländischer Lebensmittel, die das deutsche VolkSvcrmögcn all¬
jährlich um annähernd vier Milliarden Mark verringern, unab¬
hängig zu machen. Der Minister erwähnte dann die Lehrschau
Holz, die In erschöpfender Weise die mannigfaltige Verwendungs¬
möglichkeit des so überaus wichtigen Werkstoffes Holz dartue.

Süi  die Stadt Berlin
sprach Bürgermeister Scholz,  der ausführte, daß die Ent¬
stehung und

Entwicklung der Grünen Lvochc Berlin beweise, daß der Ge¬
danke der Berliner Fachausstellungen und Fachmessen auf keiner
künstlichen Züchtung, auf rein frrmdenvcrkchrüpolitischen Er¬
wägungen beruhe, sondern auf einer breiten im Einvernehmen
mi» den beteiligten behördlichen und privaten Wirtschaft«. und
sonstigen Organisationen geschaffenen natürlichen Volkswirtschaft,
lichrn Grundlage aufgebaut sei.

Rcichsveamtcnsiclleil cintrclen können. S 17, der die N cb e r-
gangs ^ clder  regelt, wurde unverändert angenoinmen. da¬
nach sollen die RcichSminister gnindsätzlich keine Pension,
sondern ein UebergangSgeld  erhalten, und zn>ar
für die gleiche Zahl von Monaten, für die sic ohne Nntcr-
brechung AmtSbczügc als Minister erhalten habe», jedoch min¬
destens für sechs Monate und höchstens für fi'ins Jahre. DciS
UebergangSgeld ist in der Regel die Hälfte der AmtSbczüge.
8 18 wurde in »cucr Faffung angenommen. Danach erhält ein
Rcichöministcr eine Rn Herente,  wenn er bei Ausübung
seines Amtes oder im Zusammenhangmit seiner Amtsführung
ohne eigenes Verschulden eine GcsundheitSschädigungerlitten
hat, die seine Arbeitsfähigkeit wesentlich und dauernd becin-
trächtigt. Dasselbe gilt, wenn ein RcichSminister bei sciiicm
Ausscheiden daö 65. Lebensjahr erreicht und das Amt deS
RcichSininisterS»lindcstciiS vier Jahre bekleidet hat. Die Ruhe-
reute darf 12 000 Mark im Jahre nicht übersteige», das sonstige
Eiiikonimcn deö Berechtigten wird darauf voll angercchnet.

Die rontioner Konferenz.
Ein Drelmächte-Abtommen : Amerika — Eng¬

land — Japan gesichert.
Auf Grund deö augenblicklichen Standes der amtlichen und

vertraulichen Verhandlungen der Flottenkonferrnz kann ein
Drcimächtcabkommen zwischen Amerika» England und Japan
unter allen Umständen als gesichert gelten.

Ob das Ziel der Konferenz, Abschluß eines Fünftnächte-
abkommens erreicht ivcrden kann, ist weit weniger sicher. Dagegen
kann es als ausgeschlossen gelten, daß in Ermangelung einer
Einigung zivischen allen fünf Mächten ein Abkommen zwischen
vier, nämlich den drei Hauptflottenmächtenund Frankreich ge»
troffen würde.

Roch keine Zustimmung Englands.
Der dem ersten Ausschuß der Flottenkonfcrcnz unterbreitete

französische Vorschlag wird von den Pariser Blättern zumeist
ohne Besprechung veröffentlicht.

In verschiedenen Berichten wird aber zu rrkenne» gegeben,
daß die englisch-französische Uebereinstinimung auf dir in den
letzten Tagen mit besonderem Nachdruck hingewicsen wurde, »och
nicht soweit gediehen sei, daß sie den Inhalt oder auch nur die
Form dieses französischen Vorschlag« bereits eins,t,ließen würde.

Englische Ftottenkreise gegen die englische
Regierung.

Der „Dail» Telegraph" vcröfscntliclit in großer Ausmachung
einen iflcricht seines FlottciimitarbeltcrS, ivonach sich der durch
die englische Negierung angckündigte Verzicht ans den Bau von
zwei 10 0tt0-Tonne»-Krc»zcrn nicht, wie allgciiicin angciwnime»
wird, ans die beide» Kreuzer„Surrey" und . Northmiiderland"
des BauprogramniS 1928/29 bezogen habe, sondern aus zwei
Kreuzer de« Bauprogramiiiü 1929/30. Tatsächlich seien von der
britischen Regierung Innerholb IK Stunden vier Kreuzer, do-
runter drei 10 000-Toiiiic»- und ei» 0000 Tonne» Kreuzer ge-
stricheil worden.
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100 VerhastMtgen in Hamburg.
Um Mitternacht abermals Zusammenrottungen.

Im Zusainincnhang mit den Konimiinisten-Zwischcnsällen
i» Hamburg  sind im ganze » 100 Personell fesi-
gc n ommen worben. Gegen die Milteriiacbtöstnnden kmttcn
sich am Groß-Nciiinarlt abermals stärkere Zllsainmenrottnn-
gcil gebildet, gegen die die Polizei mit dem Gummiknüppel
vorgtng. Der Platz wnrdc in ganz kurzer Zeit geräumt.

Fm ganzen wurden von der Polizei in der inneren Stadt
drei Lokale ansachobc». I » den Stadtteilen Barmbcck, Lims'
biittcl und Rothenburgsort bildeten sich cbcnsallü Zusmnmc»-
rottungcn von jeweils 00 bis 100 Personen, die jedoch von der
Polizei sofort wieder ausclnandergctricbcn wurden. Aehnlich
war es im Gängcviertel.

Die Kundgebungen gescheitert.
Am Sonntag erweckte cS in Hamburg de» Anschein, als

ob die kommunistischen Führer zum Rückzug geblasen haben.
Planmäßig sollte an diesem Tage der große „Hungermarsch*
durch die Stadt stattfindcn, doch war hiervon den ganzen Tag
über auch nicht das geringste Anzeichen  zu bemerken.
ES herrschte vielmehr vollständige Sonntagsruhe. Wie verlautet,
waren die beide» konnnnnistischc» Ncichstagsabgeordnetc»
Schumann und Bogt »ach Hamburg gekommen, um hier die
geplante kommunistisch« Aktion zu leiten. Bo» der fnimmi
nistischcn Zentrale sei die Parole ansgegebcn worden, durch
kleinere Unternchniungc» der Polizei Schwicrigkeiten zu mache».

Zu Berlin  ist die Nacht zum Sonntag oh ne
nennenswerte  Z >v i sche « sä l l e verlaufen. Hi« und
wieder kam cs zu kleinen Auseinandersetzungen zwischen
Andersdenkenden.

In Treptow, Obcrschöncweide, im Ticrgartcnvicrtcl1, i>'
d<r Rostockcrstraß«, Brunnenftraßc, Tnrmstraßc. am Bülow-
Platz und am Maybach-Platz mußt« die Polizei« I n gr c i sc u.
Bor d«m Hause Wcidcnweg7!)

umzingelten die Kommunisten eine Polizciabtrilinig und
schlugen sie zu Boden.

Drei Beamt« wurden am Kopf verletzt und mußten zur
Rettungsstation gebracht werden. An alle» andere» Plätzen
konnte sich die Polizei der Knndgebcr mit dem Gummikiiüppcl
erwehren. Vielfach zerstoben die Züge schon beim Erscheinen
der Polizei.

Unruhen auch auf dem Schauplatz
der rNaikämpfe.

Auf dem Schauplatz der Maikämpsc in Berlin hatten sich
am Samstag abend gleichfalls Unruhen abgespielt. Etwa gegen
10 Uhr abends Ivurdc i» der Prinz Handjcrv-Straßc in der-
selbe» Weise wie im Mai der Versuch gemacht. Straße » ,
barrikadcn  zu errichten Aus den Häusern wurden Müll-
kästen ans die Straße geschleppt, der Müll ausgeschntlct und die
Kästen ebenso wie Bet tmat ratzen und anderes
Hausgerät in Form von B a r r i ka dc n a u f gc .
richtet.  Die Polizei wnrdc aber »och rechtzeitig benachrichtigt,
so daß mehrere Ucbcrsallwngc» von der noch offene» Seite in
die Slrasie enidringen und die ausgcrichtelcn Barrikaden zer-
stören konnten.

Tic Polizei hat in dem gesährdeten Viertel einen erhöhten
Streifendienst eingerichtet. Mehrere Lastkraftwagen der Polizei
durchfuhren die gefährdeten Straßen in lurzen Zwischenräumen
um neuerliche Versuche der Ausrührer im Keime zu ersticken.
Tie Häuser werden von den Polizciantoo mit Schcinwerscrn
al'grlcuchtct nnd sämtliche Fenster müffrn geschlossen werde».

DeSglciclnm ist es in E ha rl ot t «n b» r g zu Zwischen,
fälle» gekommen, allerdings nur leichterer Natur. So wurde in
der Wallstraßc aus dem Hause einer dortigen Speditionsfirma
ein Möbelwagen auf die Straße gezogen nnd dort »mgcworscn.

In Flottenkreisen wird diese Haltung der Regierung ans
daö schärfste kritisiert, da die britische Flotte gerade in
der Krruzerklässc außerordentlich schwach sei. In einem Leit¬
artikel dev „Daily Telegraph" werde» diese Streichungen als
verfrüht und taktisch verfehlt bezeichnet, da lüer von englischer
Seite alle Möglichkeiten für Zugrständniffc auf der Flotten-
konfercnz verfrüht über Bord geworfen worden seien. Tic ar.
beiterpartelliche Regierung wird wegen ihrer Flotlrnpolitik wie
wegen der unzureichenden Rücksichtnahme aus die Flottenwünschc
der Vertreter der Dominions heftig angegriffen.

wie lange reicht Oec Znlandsweizeu?
Eine Brrbrauchsmöglichkcitvon monatlich 200 000 Tonnen.

Auf die einmütigen Forderungen der landwirtschastlichn
Organisationen hin hat sich der Rcichöernährungsminister un¬
längst bekanntlich entschlossen, den Be r ma hl u » gSz wan g
von 50 v. H. Inlandöwcizen anch für den Monat Februar auf»
rechtzuerl-alte». Eine BcrmahlungSguote von 50 v. H. Inlands-
ivcizen entspricht, im großen gesehen, ztvcifelloS den deutsche»
Produktionsverhältnissen, denn bei einem jährlichen Gesamt-
vcrbrauch von 5 Millionen Tonnen stehen aus heimischer Ernte
etwa 2Y,  Millionen Tonnen zur Verfügung. Doch kckunen im
Laufe cineö Jahres in der Vcrsorgungslagc derart starke Ver¬
schiebungen auftreten, daß dieser summarische Ucberschlag nicht
genügt.

Besonders im Augenblick ist die Frage wichtig, wie sich die
Bcrsorgungslagc Deutschlands gestaltet- In den Händen der
Landwirte befinden sich auf Grund der letzten BoratSslatistik
der PrcisbcrichtSstellcbeim Deutschen Landlvirtschastsrat noch
etwa 1.3 Millionen Tonnen Weizen, die zum Verkauf zur Ver¬
fügung sichen. Ans die nächste» sechs Monate verteilt, würde das
unter Bclassung einer Reserve von 100 000 Tonnen«ine Per-
l>r a u chs mögli chke it  von 200 000 Tonnen monatlich er¬
geben.

Ter Grsamtbcdarf der deutschen Bevölkerung beläuft sich aber
auf monatlich etwa 400 000 Tonnen. Ter deutsche Wcizrnvorrat
genügt also  v ol l a u f,  um auch in den nächsten Monaten
die Hälfte des deutschen GcsaintwcizenbedarfeS zu decken.

rarbieu über Haag«ab London.
„Die ungerechtfertigte Tyrannei der mathematische» Formeln

auSgcschaltet."
Auf seiner Rückkehr nach Paris ivurdc der französisch:

MinisterpräsidentT a r d i c » in EalaiS von den Spitzen der
Behörden cmpsangcn. Der Ministerpräsident gab dabei einige
Erklärungen ab. Er berücksichtigte dabei iiisbcsoudcrc das
Haager Abkommen.

Der hauptsächlichste Wert dev Haager Abkommens liege in
der (Gewißheit, daß der Aoung-Plan eine lebendige Wirklichkeit
geworden sei, in dem man, ohne einen deutschen Wettbewerb
auf dem internationalen Markt zu befürchten, die Mobilisierung
der ersten Tranche vornehme» lönnc. Hierbei habe rö sich»ni
einen für Frankreich lebenswichtigen Bestandteil dcö Planes
gehandelt» der durch frühere Abkommen nicht geregelt worden
sei. Ev sei gelungen, diese unumgängliche Sicherheit in der
Atmosphäre einer gegensritigen Ilclicrrinstimmung und Zu.
sammcnarbcitz» erlangen.

Der Ministerpräsident ging sodaim aus die Londoner
Flottenkonfcrenz ein. Er erklärte, Frankreich könne mit dem
bisherigen Ergebnis zufrieden sein.

Preußischer Landtag.
Berlin» 2. F»bnmr.

Das Ha»? nahm zu Beginn seiner SamstagSsitzung ohne Aus¬
sprache einen Antrag des La n d>v i r I schn f t s . A n Sschn sses
an, worin die Stnatsrcgierung ersucht wird, die P r c u ß en kn sse
zur Prüfung der Frage zu veranlassen, ob cS in Zukunft möglich
ist, die D n n ge i» i 11cI f r cb i t c auf 18 Monate zu verlän  >
g ern. Schließlich wurde noch ei» weiterer Antrag des Landwirt.
sthastS-AnSschusscs angenommen, der verlangt, daß bet der Reichs-
rcgicrung umgehend in dem Sinne einer nnverzüglichcn Erledigung
der dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages vorlicgendcv
Winzern « träge  eingcwirkt wird.

Die allgemeine Aussprache zum Wohlfahrtshaushalt wurde dann
beim Abschnitt

lioinun von Elisabeth Ney
CopyrlRht by Martin Feuditwanser . Halle (Saale).
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Die Antwort war heute früh.postwendend cingetrofsen.

Sie lautete:
„Liebe Schwester!

So bist Du nun in Deiner großen Rot zu mir gc-
kommen, und ich weiß doch selbst nicht rocht, was ich Dir
als richiiae Antwort geben soll. Das Drama, wie wir es
damals bezcichnclen, hat also begonnen. Pastor Wen¬
delin ging daö Herz durch. Kein Kunststück, bei einem so
lieben Madel. wie unsere Brigitta . Run ist ihres Blei¬
bens nicht mehr länger auf Sylt . Die beiden jungen
Menschen würden sich in ihrem Leid aneinander aus¬
reiben Lange, lange bin ich mit mir zu Rate gegangen,
sogar die Nächte vermochte ich nicht zu schlafen, und daö
Endresultat ist doch immer daö gleiche geblieben. Mir
geht es ähnlich wie Dir , Christiane. Ich vermag hier
nicht zu raten. China ist verflixt weil, und mir wird
himmelangst, wenn ich daran denke, daß daö Kücken
allein die große Reise machen soll. Waö kann ihr unter¬
wegs nicht alles zustoßen! Zum Teufel, habe ich mir
dann auch gesagt, muß daü den» alles sein? Kann denn
Brigitta nicht lieber eine lütte Fru Pastor werden, und
diese» Doktor, der sich absolut nicht um sie kümmert, ver¬
gessen? Ja , also Christiane, eö bleibt uns da wohl nichts
anderes übrig, als Brigitta selbst entscheiden zu lassen.
Schreibe mir ihre Antwort , ich werde sie dann wohl in

Hamburg abermals verstauen: wohl zum letzten Male
in diesem Leben. Gott schütze siel

Dein alter Bruder ."
Langsam wandte Schwester Christiane den Blick wieder

in den Park hinab.
Wie einsam würde cs dann sein, wenn nirgends mehr

Schwester Gittaü srohcS Lache» erscholl! Doch, wenn es
nun einmal galt, eine Entscheidung zu treffen, weshalb
sollte es dann nicht gleich geschehen!

Sie drückte aus eine Klingel, und besaht einer eintretcn-
dcn Pflegerin, hinab in den Park zu de» Kinder zu gehen,
dafür aber Schwester Brigitta sofort hierher zu bitten.

Als Brigitta Hollcrman» nach kurzer Zeit in Schwester
ChristiancS Zimmer trat, nahm sic die gütige alte Freun¬
din sanft an der Hand, und zog sic nach einen Stuhl zum
Fenster.

Sie suchte eine Weile vergeblich nach einem Anfang;
dann aber berichtete sie Brigitta in Kürze alles, und über¬
reichte ibr zum Schluß zwei Briefe, den des Missionars,
und den des SanitälSratü.

Brigitta war sehr bleich und neigte sich wortlos über
die beiden Schreiben.

Wie seltsam, dachte sic dabei, hatte damals in Hamburg
ein Brief nicht ebenfalls über ihr Geschick entschieden? Und
nun ? Sollte sic die Stellung annehmcn?

Für einen Moment war es ihr. als sei sic bereits mit
allen Fasern ihres Herzens viel zu fest hier verwachsen,
nm sich noch losreißen zu können. Da aber lauchic» zwei
kluge, schwermütige, traurige Männeraugen. die Pastor
Wendelins, vor ihr ans, und es war ihr. als wenn sic vor
ihnen fliehen müsse, je eher, desto besser.

Schwester Christiane störte die Stille mit keinem Wort,
und wartete geduldig aus Brigitiaö Antwort.

Wohnung«. und Bledlungswesen
fortgesetzt.

Wchlfnk-rlsiiiiiiister Hirtsicscr gab einen llebcrblick über den
Stand des WohniingSwesciiS in Preußen. Er erklärteu. a., daß ii»
Fahre 1020 etwa 100 00 neue Wohnungen erstellt worden seien, was
gegenüber dem Vorjahre einem Mehr von 13 000 entspräche. Diese
Leistung sei nur iinter äußerster Jnniisprnchnnh'nc von Krediten aller
Art möglich gewesen, und cS lasse sich noch nicht übersehen, wie sich
die Bautätigkeit Im Jahre 1030 gestalten wird. Die preußische Hans-
ziiiSsteiierordiningwerde um ein weiteres Jahr bis zum 3l . März
1031 verlängert werden müssen, da das GebäiideenIschiiIdii»gSstciier>
gcsctz voraussichtlichnicht mehr bis zum 1. April verabschiedet wer-
den könne. Die Versorgung des Wohnungsbaues mit Hypotheken sei
mit dem rapide abwärtSgchenden Pfandbriesnbsatz schlechter gewor¬
den. Wenn trotzdem die WohnungSbauten dinchgcsührt werden konn-
len, sei daö In erheblichem Maße auf die sehr verdienstvolle Hilfe
der ösfenllichen Sparkassen zurückzuführcii. Umso bedrohlicher sehr
deshalb die Lage für das begonnene Baujahr aus. Der Minist«
erklärte, daß seine Bemühungen um eine Beseitigung des Steuer-
abzngeS vom Kapitalerträge für die scstvcrzlnölichcn Werte, von der
er eine Belebung des inländischen und einen Zufluß vom auSländi-
scheu Geldmarkt erwarte, leider bis heute ergebnislos gewesen fclcu.

Er, der Minister, habe sich dagegen mit allem Nachdruck für eine
rcsilosc Befreiung ohne Unterschied zwischen alten und neuen Emmis,
jioncn eingesetzt und halte eS für dringend erwünscht, daß das Reich
ohne Verzug tu diesem Sinne handele. Die hohen Zinsen der ersten
Hypotheken bedculelen eine schwere Belaslung für den Wohnung«,
bau. Eine Besserung in der Frage des RcalkreditS werde nur Im Zu.
jammenhang mit einer nachhaltigen Hebung der allgemeinen Wir!-
schaflSlagcz» erwarten sein. Der Staat sei an 13 gemeinnützige,,
WohiiuiigSgesellschaftc» beteiligt, die seit Jahren nnSgezcichnci
arbeiteten.

Die Ersahrnngen seil Aushebung der ZwaiigSwjrlschast für ge-
werbliche Räume, hätten die Zweckmäßigkeit der Mict-Vorschristc»
bestätigt. Hieran änderte auch der In bevorzugten Gegenden ver-
langle hohe Mietpreis nichts, da das Angebot ständig wachse. Die!
völlige Beseitigung der ZwangSwirtschast, vor allem die Aushebungs
des Mieterschutzes werden erst erfolgen können, wenn die Mieten bei
Altwohniingcn und die der Neubauwohnungen dem allgemeine»
Preisstand, auf einer, für da« Einkommen der breiten Masse erträg-
tichen Höhe aiigcnähert seien und wen» da« Angebot von Woh.
nungen der Nachfrage einigermaßen entspräche. Ein gewisser Mehr-
bestand von Wohnungen sei zum Ausgleich von Angebot und Nach,
frage erforderlich. ,

An der Aussprache belctliglcn sich die Abgg. Meyer-Solingc»
lSoz.j, Howe (Deutschnat.), Hebborn (Ztr.), Oberdörstrr (Kon,.).
Dr. Neumann (D. Bp.), Ladendorss,W. P.), Hoss(Dem.), Meng
(W. P .), Dr. Ponsick(D. Fr .).

Dann vertagte sich dar HanS zur E i »zcl bc raIu » a aus
Montag , l 3 Uh'

Sechs Opfec eines Amoltäusecs.
Entsetzliches Drama in Marseille. — Der Täter jagt sich

eine Kugel in den Kopf.
Ein furchtbares Drama, das in weniger als zehn Minuten>

sechs Menschen das Leben kostete, und die anderen zum Teil|
auf Lebenszeit zum Krüppel machte, spielte sich in M a r-
sci l l e ab.

In dem Vorart Si . Louiö wohnen seit Jahren zahlrcichcl
armenische Tagelöhnersaniilie» in Baracken nnd führen ein vcrI
hältniömäßig ärmliches Dasein. Einer dieser Tagelöhner, ei»
13jährigcr Familienvatcr begab sich zu der Baracke eines Kol̂
legen, als er untcrivegs einen Landsmann traf.

Ohne ein Wort zu sagen, zog er einen Revolver auS dcii
Tasche und streckte ihn durch einen Schuß nieder. Dann kehrte ec
zu seiner Behausung zurück und tötete durch eine» weiteren
Schuß seine 36jährigr Fra». SrinKind entrann dem Tode dnräi
die Flucht. Nach diesem Doppclmord machte er sich erneut aus
den Weg zu seinem Arbeitskollegen, betrat dessen Haus un»
feuerte fünf Schüsse ab, die die Frau, deren Mutter und deren
Schwester tödlich verletzten.

Gerade war er im Begriff das HanS zu verlassen, als er dem
Ehemann im Flur begegnete. Die Kugel verfehlte ihr Ziel und
verletzte ihn unwesentlich am Arm. Drei Kinder dcS Arbeiten
llcß der Amokläufer ungehindert passieren, doch gab er noch
einen Schuß auf eine zweite Schwester der Frau ab, durch den
sie lebensgefährlich verletzt wurde. Nach vollbrachter Tat begab
sich der Märder auf eine kleine Terrasse des Hauses und ingtc|
sich eine Kugel in die Schläfe.

Da fühlte sic plötzlich einen weichen Mävchenkopim
ihrem Schoß, und Tränen, die ihre Hände benetzten.

„Kindchen. Kindchen", sagte die alte Frau , ganz Er¬
schrocken über ihr Haar streichend. „Weshalb weinen Sie
denn? Wollen Sic lieber bei mir bleiben? Verstehen Sie
mich»ich, falsch; ich schicke Tic doch nicht fort. Ich möchte
Sic nun und nimmer gern hergcbcn. Aber war es nichi
selbst Ihr Wunsch, sortzugehen, um Pastor Wendelins
willen?" t

Brigitta hatte sich leise erhob?» und war aus ihren
Stuhl gesunken.

„Sie müsse» sich ja heute und morgen noch nichi ein
scheiden, lieves Kind", tröstete Schwester Christiane, „liebe,
legen Sir sich die Sache in aller Ruhe'

Brigitta Hollermann nickte und ging, eine» leisen Ta»>
mnrmelnd. aus dem Zimmer.

Abends, alö die Kinder zur Ruhe gebracht worden
waren, klopfte Brigitta an Schwester ChristiancS Tür. mir
dann hatten die beiden Frauen eine lange Unterredung,
im Perlaus derer Brigitta ihr den Entschluß mittcillc, die
Stellung in China anzunchmen.

„Hongkong ist. wie mir mein alter Jugendfreund ein¬
mal schrieb, eine wundersame Insel , von einer herrliche»
Natur umgeben. Er wußte von Pillen und neuzeitliche»
Palästen, von ungeahnter Schönheit und Pracht zu berich¬
ten. Die Gegend ähnelt der italienischen Landschaft, und ist
noch inniger, märchenhaster und bunter. Sie werden vor!
sicher viel deutsche Landsleute treffen, und somit bald
Freundschaften schließen."

Brigitta Hollerman» nickte zu allem nur stumm.
Borlänfig fand sic sich mit dieser neuen, plötzlichen

Lebenswende noch nicht zurecht.
Was war China ? Was Hongkong?
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Lokales.
Bad Homburg , de« 3 . Februar 1930.

Weihe Waren.
Das Praktische an der Sache ist nicht abznstrcilc ». Weid)

mn Ersten oder knapp »ad- dem Ersten inszeniert man die
grusle» Gelcgcnhcitskänfc , dann ist matt sofort im Bilde , wie
man seine Moneten am zweckmäßigste» «nzulegen hat.

Zwar ist das Gnuidprodle », nod) nicht einwandfrei ent'
sd,icdc», od die Jnvcnturauövcrkänsc oder ob die Wtisien
Wod)cn magischer die Franc » hcrdeilockc». Eines bleibt ansier
Zweifel , das, die Parole hier wie dort die gleich drinqlichc ist:
Tue Geld in deinen Bentcll Das reine , prangende Weis: der
»lächtigen Tnllwolkc », der Gardine », der Tischtücher, der
Servietten und der kunstvoll gefaltete» Taschcntüchcr wirkt
nicht allein auf das leid)t cinpsänglichc, ans das lcid>t brgcistc-
rniigsfähigc Fraucngcmiit . Die dekorativen Machtmittel werden
von der modernen Sdiaufcnstcrrcklamc so vcrsübrcrisch, so künst¬
lerisch anögeivcrlet , das, sie zur allgemeine» gewaltigen Pro¬
paganda werde».

Amol
irMf . , f*ilt • 1 »Ml .#, « Ztktvn -. » F«» t- »
* «8i* »Cft , 11,14A'In>ttzvl. ooo • »!«* ■. «« 04

hilft btl Rheuma
g «chia«.Hcxcn-

schuh. Rerven - und Erkelktungl«
schmerzen. — gn Apotheken und
Drogerien erhältlich . » » ■ ■ ■ ■

Meier öle finanzielle vage des Reiches re-
serielle am Samstag abkiid im Saale „Jur Neuen
Brücke " der Nei ^ siagsaiigeordnele Broßmitz . In sehr
inleressenlen Darlegungen machte er die zahlreiche Hörer,
schar mil der dcrzeiligen Neichx . Kossenlage verlraul . Be-
sonders eingehend dchandeile der Ncserenl hierbei den
Ioungplan , den er — obwohl dieser immer noch snrchl«
bare - Forderungen als das kleinere Übel bezeichn «!?. Bor
allem werde mil der Aalistzlcrung des Kaager AbKvm-
mens bewerkstellig !, öaß die fremden Kontrollkommissionen
verschwinden und der Nhcin wieder freies Gebiet wird.
Juni Schlüsse slreisle Herr Broßwitz auch die Kreuger-
Anleihe , mil der gewissermaßen die SanierungsaKIto»
ihren Anfang nehmen soll.

Wie riesige Säule » sind ganze Stapel von Handtücher »,
Bettzeug , Unterkleidern und Achnlichci» ausgcbaut , dazlvisd>cn
glänzen zartrosafarbenc oder veilchenblaue Bändchen, um in
oiesciii Meer von Weis, bei» Singe die nötigen Ruhcpunltc zu
ichasfen. Selbst Brandic » außerhalb der Textilien und ansier
bald der Uonsektion suchen sich, soweit niöglid), dem weihe»,
blendenden Motiv dieser Wochen aiHiiglcichcn. So gehen von
.uchr zu Jahr and) die Papiergeschäfte und die Spezialgesdiäfte
für Wirtschaftsgebäude mehr und mehr z» ähnlichen Sonder-
Veranstaltungen über . Weihe Schüsseln, weihe Kannen , weihe
Waschgarniture », iveihbezogenc Plättbretter , blinkendes Por¬
zellan und sonstige stilgemähc Waren ordnen sich dem magischen
Prinzip dieser Wochen unter.

Man darf unseren Frauen nicht verargen , wenn sie, soiveil
ti  der Geldbeutel anshält , die Bortclle dieser günstigen Ge-
lcgeicheit wcidlid) cinzufangen suchen. Heutzutage , da wir so
viele Rechcnexempcl anstelle» müssen, tim daü Soll 4,nb Haben
miteinander in Einklang z» bringe », drängen die Verhältnisse
förmlich darauf , von solchen wohlfeilen Angeboten nach Mög»
lichlcit Gebrauch zu machen. —<1—

Frlthjahrsspielzeil im Äurhauslhealer . Neu.
anmeidungen zum Adonnemenl aus die 9 Dorslellungen
des Franitfuller Künsllerlhealers I» den Monalen März.
April und Mat Im Kurhauslhealer werden ad 6 . Februar
an ber Kurhauslhealerstusse enlgegengenemmen . Den
Platzmielem der Winlerlpielzeil bleiben bis zum 5 . Fr-
bruar ihre bisherigen Plätze vorbehallen . Drei verschie-
dcne Vergünstigungen hal die Thealerleilung geschaffen,
um den Bewohnern Homburgs wie den Kurgästen vor.
leilhasle Besuchsmöglichketlen zu dielen . 33 ' /, »/, Er-
Mäßigung aus den Tagespreis erhäli der Pletzmieler
sämllicher Dorslellungen ; um 25 °/ , ermäßigt sich der Ein-
lrill bei einem Monalsabonnemeul (gitllig für die drei
Dorslellungen eines lausendes Monals ) . Dl , Platzmieten
gewähren außerdem '.den Dorleil eines seslen Platzes.
Echließlich » erden ad 22 . Februar noch Gulscheinr aus«
gegeben , die zu beliebigen Darstellungen an der Theater.
Kasse g,j . en enlsprechende Platzkarlen eingetauschl wer-
den können . Die Verbilligung hierbei belrägt 15°/, . Nä.
Here Angaben enlhalten di , an der Kurhauslheaierkasse
erhältlichen Prospekte.

Dem Sptelkvrper der Bühne sind in dieser Spielzeit
u. a . neuverpsltchlcl worden : Hjördies Ap,l ( vorher Klei,
»es Thealer , Kastei ) . Marianne Baron (Sladllhealer
Äteseld ), Else Hiliorff (Sladllhealer Herford ), Ehrisla
Linden (Sladllhealer Saarbrücken ). Richard Kislenmacher
(Thealher am Schifsbauerdamm . Berlin ). Kai Möller
lSladllhealer Konstanz ) , Rudolf Sang (Landeslhealrr
Darmstadl ) . Franz Schmieddrunn (Sladllhealer Mainz ),
Dietrich Teluren (Sladliheater Basel ) .

. Vbsi . und varlenbau »erein Bad Kemburg.
ergangenen Samstag hielt im Weißen Saal des Kur.

huuse.-; der Obst , und Garlenbauverein sein diesjähriges
-inlersesl ad . Auch diesmal wieder hat der Vorstand
ichls unversucht gelassen , um Mllgliedern und Gästen
mige Stunden , di « dt « Sprgen des Alltags vergessen
ießen. zu bereiten . An den geschmackvoll dekorierten
>Ichen halt « ein zahlreiches Publikum Platz genommen,
err Kreisobstkauinfpeklor Kolvp , der Vorsitzende des
ereins . begrüßt « die Erschienenen und wünschte allen

men recht vergnügten Abend . Das Programm selbst war
n der Hauptsache mil Konzertstücke » , sowie ernsten und
eiteren Vorträgen besetzt ; die Leistungen waren durch-
cg erstklassig . Nach Abschluß des offiziellen Programms

'eh die Kapelle Burkart ihre Weisen zum Tanze er-
l'ngrn . Zusammenfassend : Das Programm hielt das.
ar es versprach.

Zur Wildereroffaire . Die Schußwaffe, mit der
er Mechaniker August Weber am 19 . Januar den un.
mcklichen Schuß aus den Arbeiter Robert Krieg ubgab,
• Freilag nachmittag im Eisenbahndamm Oberursel.
oinburg auf Oberurseler Gebiet von der Polizei gesun-
e» worden . Sie steckte im Erdreich mil der Mündung
°ch unten , der Kolben säst ganz von Erde bedeckt . Es
°»deil sich um ein Flvberlgewehr mit gezogenein Lauf,
uler starker Anteilnahme der Bevölkerung fand am
cslrigen Sonntag die Beisetzung Robert Kriegs auf

Friedhof zu Bommersheim stall.
Verein für Geschichte und Atiertumskunde.

m Freitag abend sprach Herr Pfarrer Dr . Iäger -Köp«
" " im Millelsaal des Kurhauses über die Geschichte
e* im Taunus liegenden Kloster Thron . Ausgestallel
1 einem reichen Bildmaterial und aufgrund intensiver
'»dien mar es dem Referenten möglich , einen klaren
"stchluß über das Geschichiliche des Nonnenklosters zu
den. Das Referat selbst , das beim Publikum größtes
llieresse fand ist als wertvolles Dokument zur Geschichte
b Taunus zu werten.

Geiser,heyner sprich! in Aad Komburg . Chef,
redakleur Max Geisenheyncr . der in , vorigen Jahre die
Weltreise des „Gras Zeppelin " »rilmachle , wird morgen
abend 8 . 15 Uhr im Millelsaal des Kurhauses in einem
Lichlbilderoor >rag eine Schilde , ung von dieser hochin-
leressanlcn Fahr ! gebe » .

Las drille Sonderkonzeri im Kurhaus » das
Millwoch abend , 8 ' ° Uhr , llallfindel , bringt eine » Lieder,
abend von Johannes Willy ; am Flügel begleilel Paul
Mayer . Franksuri.

Komburger Turnverein . Der Verein ladet seine
Milglieder für die heule abend 8 .30 Uhr , im Helipasaole
statlsindende Heuplversammlung ein.

Der Kameraöschaftsbund ehem . 8V er hält
morgen abend . 8 .30 im Helipasaole seine Generalver¬
sammlung ak.

Die Ruheslandsdeamlen Ireffen sich heule nach,
mittag um 5 Uhr im Helipa -Reilaurant 1 St.

Kelipa . Programm ad heule bis einschl. Millwoch:
., Die Flucht au » der Hölle " Fremdenlegionärsilm in
12 Akten . Sowie des lustige Beiprogramm.

Aulobrand . Heule morgen gegen 8 Uhr tankte
am Rondell eine auswärtige Limousine . Aus bisher un-
geklärte Weise sing der Tankbehäller Feuer ; der
Wagen , der noch neu war und nicht versicherl ist, wurde
vollständig ausgebrannt.

Die Orlv,ruppe Bad Komburg der Klein-
renlner veranstallct am Millwoch, den 5. Februar von
3 —4. 15 Uhr in der Rind ' schen Bürgersttslung ihren
Aussprache -Nachmillag.

Der Schachklud Bad Homburg hält heule abend
8 .30 Uhr . im Dereinslokal „ Johannisberg " seine Gene¬
ralversammlung ab.

PndtttWii » des ©auc514 (dberteunus) im
D.S.« . i> Dillingc».

I », Saale „Zur Linde " i» Dilltngen versammellen
sich am gestrigen Sonntag die Vertreler der Chorleiler
und Delegierten der Bundesgesangvereine des Gaues 14.
um mit dem Bundesvorstand über das Wohl und
Werden zugunsten des edlen Männergesanges zu de-
raten . Der Gesangverein . Einlrachl " . Dillingen begrüßte
um 2 Uhr die zahlreich Erschienenen durch 2 Gesangs-
vorlräge . Hierauf eröstnele der Bundesvorsihende Hof.
mann . Hdg . die Tagung und ging sogleich zu Punkt I.
Jahresbericht über das verflossene SeschäslSjahr 1929,
ein . Aus demselben waren di « Wiederwahl des ' allen
Vorstandes » der Beilrill dreier Vereine in den Gau 14,
sowie die Ehrungen von 3 Milgltedern , anläßlich ihres
50jährigen Sängerjudiläums . von größtem Interesse.
In dem nun solgenden ausführlichen Kassenbericht des
I . Kassierers war erfreulicherweise «in Plus von einigen
100 Mk . gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen . Dem
Kassierer wurde fürZeine vorbildliche Kassensllhrung Enl.
lastung erleid . Zur Wohl stunden der 2 . Vorsitzende-
(Weiser . Hd, .) , 2 . Schrislsllhrer - (Föller -Kirdors ) und 1.
Kasstererposlen (Sleden -Oberursel ) offen . Sämtliche Her»
ren wurden in Alleingängen per Akklamation wieder,
gewählt . Don seilen des Vorstandes wurde zur Ergän«
zung desselben die Wahl eines Pressewarles für dringend
nötig erkannl . Dieselbe siel aus Klüber -Oberursel durch
Akklamation . Der verdiente Ehorleiter Souer -Eronderg
wurde als Gauchorleiler auf 3 Jahre wiedergewählt.

Im weiteren verlaut der Tagung wurde Kelkheim
als Ort zur Abhaltung des diesjährigen Bundesfestes
sestgelegt , dasselbe findet am 27 . Juli statt . Die  Aus¬
wahl der Massenchöre überläßt man dem Vorstand.
Eine Neuerung und zugleich Nolwendigkcii ist für die
Zukunft die Teilung der beteiligten Vereine am Bundes«
sestfingen in 2 Adleilungen . die so getrennt in 2 Sälen
singen werden . Auch dieser Beschluß fand einstimmige
Annahme . Im Anschluß wurde die Einteilung der
Vereine ich2 Abteilungen vorgenommen - Der I . Kassierer
brachte dank seiner laklischen Kassensührung dem Bunde
dergestalt eine erfreuliche Ueberraschung , daß er weitere
250 .— Mk . für di « Gaukasse reiten konnte . Dieser Be¬
trag findet für die Anschaffung von Nolenmalerial Ver¬
wendung . Nachdem de », Gesamlvorstand allgemeiner
Dank ausgebracht war . schloß um 6 Ilhr der 1. Vor - (
sitzende die arbeitsreiche und harmonisch verlaufene Ta-
gung . — Anschließend war man mil den Dillingener
Sängern bei eitel Freude . Lus ! und Sang ' noch .einige
geinülliche Slunden bis zun , Scheiden beisammen . Es
sieht gul im Gau 14 des D .S .B . r

Montag , den 8. Februar 1030

\ # Bertel,rspolizri mich nuf den Landstraßen. Neuerdings
Ist »cm Berlin und Köln ans prc»l»cweisc and » eine Regelung
und Beanfsichtignng des Verkehrs auf den Lands,rasten dnrd»
Polizciorgane aufgenommen worden . In 9 âdcn sindct sd»on
seit mchrcre» Jahren nicht nur durch die SrtlidKii Polizei-
w 'wnc sonder» übcrdad»e»d von de» gröberen Polizeidiciist-
sihcn gns eine Vcrkchrskontrollc sowohl bei Tag wie bei Aachi
namcnllid » aus dc„ Landstrastci, stait . Zur Förderung der Sri
lichcn und l>ezirklid>en Kontrolle Hobe» an der Gendarmerie
schule in Karlsruhe im Herbst vorigen Jahres mehrere l'lnsbil-
dnngsknrse für Polizei - und Gcndarmcriebcaiiile statigcfnndcir
And» für die Ansklärnng des Publikums und »amcntlid » der
Cchnljngcnd ivird durch Vorträge über Äierkchrvgefghrcn Sorge
gclagen . Solche Vorträge sind seit längerem von, Jwie ».
Ministerium im Bciiehimn mit dem llnicrrlchtSminiftcrini»
'kgaiusiert worden . Sdmrse Kontrolle der !0cobachtn»a der Vcr-
kehrSrcgel ist den Polizeibehörden wlederhaki zur Pflicht gc>
»nicht worden , («ernbe mit Rücksicht aus die Liedcutung de»
Slutomobilvcrkchrs im Grenzlandc Baden must hier eine Per-
kehrspolizci gelwndhadl werde», die manchmal and) zu scharfem
Eingrcisc » zwingt.

# Winlrr wird '«-! Schwere wiiitcrlichc Pslichlvergcsscnhcit
lastete ans den, Januar . Der Februar scheint sid) vor dieser
üblen Aachrcbe sd»ühc» zu wollen. Die ersten iieniienswertei,
Anstrengungen für die Ilnigestgllnng der Witlcrnng sind gc-
niacht. Mit wahrem Anfatmc » wird der Wintercinbrnd ) t», Ge¬
birge bcgrüstt werde», ist dod, überall , wo der Wintersport eine
Pflcgcstait gesunden hat , ei» richtiger Winter zur Verdienst-
gnellc, zum Vrolgcbcr , z,„» bedeutsame» wirtschaftliche» Faktor
geworden . Bisher dal dieser Winter versagt , hat die Frendcu
des „»eiste» Sports ganz kärglid» nur verteilt . Will 's seht
anders werdend Hofscn wir für länger , Iva« »ns der Augcw
blick gcsdieiikt: Winter!

P - Schühc dein Kind vor Verkrüppelungen ! Langlährig«
sd>Ied)le Angewohnheiten , die gcgc» die Grundsätze einer ge-
roden Körperldiltung verslostc», werde» nur zu oft zun, Quell
schwerer gesnudheillichcr Nachteile. ^ hl reiche Arte » von Vcr-
krüppeliiiigcn lassen sid» auf derartige Uiiad,tsamkcitcn zurück-
sül,ren . Wo nicht rechtzeitig darauf gesehen wird , das, das
Kind eine gute Haliung bcivahrl . liegt die (̂ iefahr körperlicher
Veriinstaltungcn nicht sehr ivcit . S^ sonderü ist beim Schul-
linde darauf zu ad)tcn, hast es sich bei der Berrichiung der
^chlilardcilcn ebenfalls einer guten Körperhaltung bcflcistigt.
Zugleich müsse,, bei sold»en Nai»arbcite ». luiiiienlllch beim
Lc>e», and) die Ursache» z» ander « , Sd »ädigu »gc» (Bcciii-
>rächtigung des Sehvermögens ,,»d dergicid-e») ausaesdilosscn»»erden.

Aus Nah und Fern.
& Daruiftadt . (Ke , » c Kürzung der  B e a in t e n -

p c I) n 11 c r .) Aus her Pressetonserenz wurde die Frage ge-
nellt , vl> für eine » Abbau der Beamteiigehäller die rechiliche
Möglidikeit bestünde, ob man eine Znrückstufuiig der höhere,'
Gehälter beabsiditigie , oder tuclcfjc Gründe dageste» fprcdjcu
Die Regierung antwortete , das, dies nid)i beabsichtigt sein kann,
da eine Kürzung der Gehälter für die alten Beamten nach
eiiiheillidiei , G „ Iad)teil und der Red,Ispred )uiig »id)I in Frage
komiiie. De » Abba » allein i» Hesse» vorziliiehine,, , sei in>
opporiiin . Aendernng könne von Reidis wegen dnrd ) Gesetz
für die Nkiieiiistiisniigei , getroffen werden . Wen » die Maß.
»nhiiie mehr als eine Geste dnrstelle » wolle , müsse die Kürzung
sid, weit in die Sekretnrsgruppei , erstrecke». Die Frage , ob
Gemeinde » ihre Beamten zu hod) eingeslnst hätte », sei dnrd)
die Selbstverwaliung und die Sdiiedsgericytsiiistaiizei , zu bc-
nntnwrteii . Ein Cimvniid , daß in kleineren Genieindei , sid)
Anwärter fanden , die vor ihrer EinfteNuilg sid, bereit erklär-
te», billiger z„ arbeite », wurde skeplisd) ausgenoinnieii . Bisher
sei e-s nicht üblid , gewesen, Stellen „ans de»! Subinissioiisweg'
n» den Miiidestdieteiide » zu vergeben.

/S  Darrnstadt . (Laste „ verschiebui,a anfdie  Ge¬
il, e i ,l d e » V) Die Notinastnahine , daß ein Ge »,ei»dez»sd>»tz
»o» 200 Mark für jede Volkssd),illehrerstelle auf die Eiiinnhiiie-
seite gesetzt ist, regte ans der Pressekonferenz zu der Frage
an , ot» der Staat hie Gemeinden stärker belasten wolle . Dir
Regierung erklärte , das; über die geringen Belast,, »gen des
Sosortprögrainiiis keine weiteren beabsicliligt seien Die Her-
aiiziehiliig den Sdiullaslen sei als eine Korrektur des für dir
hesfisdien Genieindei , austerordentlid , günstigen FinaiizauS-
gleichS z„ betrachten . Würden die hesfisdien Gemeinde », wir
beispielsweise in Württemberg , von 40 bis 70 Prozent zu de»
persönlid )en Scliullasten herangezoge », so wäre nahezu eine
Abdeckung des in , Boransdilag für 1030 nod, verbietbeiide»
Defizits möglich . Die neuen Lasten für die Gemeinden solle»
durch Sparinaßnahiiien der Gemeinden , die dnrd ) das Spar-
prograinni der heffisdien Regierung teilweise entlastet werde»
(höhere Sd )„ leii ) und durch Bildung eines A „Sgleid)sstods
a»Sgeglid)en werden.

A Gloß -lsterau. (93 o m Kreistag .) Der Kreistag bc-
sdiästigte sich in der Hauptsad,e mit der Wahl des Krcisnus-
schusscS, der sid) nunmehr aus drei Sozialdemokralcn und drei
Angehörigen der Bürgerlichen Vereinigung zusammcnsctzt.
Krcisdircktor Dr . Merck betonte, daß durd ) die Ausgemciildniig
der Mainspitzortc die Stcucrkrast des Kreises zwar um etwa
ein Siebentel geringer sei und mit einer Wenigcreiniiahmc von
netto 50 000 Mark zu red, »en sei, daß aber der Kreis Grost-
Gcrau „ad, wie bor einer btt lebensfähigsten Kreise Hessens
wäre . Von einer beabsiditigie» Aendernng In der Struktur des
Kreises sei ihm nichts bekannt. Hinsichtlid, der kommunalen Zu-
kunftsarbcit zwinge die ungünstige Lage auf dem Geldmarkt und
die allgemeine Lage der Mehrzahl der Gemciiide» zu größter
Sparsamkeit , dod, sei damit »id,t gesagt, daß alle koiiminiiale
Arbeit nbzustoppe» wäre . Lediglich größere Vorsidit sei i» jeden,
Einzelfall geboten.

A Nackrnheim . (91u f f r i ( ri, e r T a t ertappt .) In
eine», hiesigen Kolonial,varei,gesd )äsr fehlte» der Jnhaberii,
öfter Betrüge in der Kasse. Man Halle Verdacht ans einen
1,»jährigen Sdilosserlehrling . Die Frau gab diese», an , sie
würde „ ad , Mainz fahren , stellte sich aber mit de», Pvlizei-
diener ans die Lauer . Und als die Uhr 10 schlug, stellte sich der
Diel» ei», wurde aber in dem Augenblick, als er in die Kasse
griff , ül>errnsd )t und überführt.

A Dienheiin . (M ii » z e „ f u „ d.) Bein , Roden fand ein
hiesiger 9lrbeiter zivei Münzen . Bei der eine » handelt es sid,

ein Ziveinlbnsstiick von >701, während die Prägung ans
der zweiten Münze meid mehr entzisserl werde » kann.
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Sport-Nachrichten.
Juhball.

Nunbc der Meister.
^rrciburn: ftG. ftrclbutfl iicflcn FC. Pirmasens.'>:l (2:1). -

Fürth: SpVg. Für», gegen Bayern München2:1 (1:0). — Sinti-
Hart: VsB. Stuttgart gegen SV. Waldhof4:4 (3:2). —Frankfurt:
Eintracht Franlfurt „egen Wormatta Worms5:3 (2:1)

Trostrunden.
Gruppe Südost: Phönix Karlsruhe gegen>. FC. Nürnberg2:8

(1:2). — 1800 München gegen Union Bedingen 10:0 (7:0). —VsR
hellbraun gegen ASB. Nürnberg1:2 (1:0). - Jahn Rcgensbnrg
gegen FL. Karlsruhe-1:3 (3:0).

Gruppe Nordwest: VsL. Neckarau gegen SpFr. Saarbrücken.1.3
(1:2). —Phönix Ludwigöhascn gegen VsL. Ren-Isenbnrg3:1 (1:0)
- FV. Saarbrücken gegen FSV. Frankfurt1:1 (1:0). - SV. Ales-
baden gegen Rot-Weif; Franksurt2:1 (1:1).

Grsellschastsspicle.
I. FC. Langen 02 gegen1. FC. Hanau 18034:5. — FSV.

Mainz Oft gegen VsR. Mannheim2:3. —SpVg. Griesheim 02 gegen
FG. Rohrbach7:2. - FSV. Franksurt Pokaleis gegen SpVg. Sand¬
hosen 10:0.

Frankfurter Fusiballpokal.
Union Niedcrrad gegen Dahlmannia 12:1.

Handball.
Brzirksmcipcrschasten.

Bayern: SpVg. Fürth gegen 1860 München 10:3 — Main.
Hesicn: SB. 08 Darmstadt gegen FSV. Mainz Oft (Borspcel)
7:0 (2:0).

Gruppcn-Mristerschast.
Rhein: VsR. Mannheim gegen 1008 Mannheim1:1.

BerbandSspielt.
Nordbayeru: Pfeil Schweinau gegen ASV. Nürnberg7:2. —

Polizei Nürnberg gegen Polizei Bamberg6:1

Zwei schwere Schlssslakastrophen.
Dir großrn Sturmschaden im Atlantik. - 32 Seeleute

umgckommeu?
Die letzten schweren Stürme in fast alle» Teilen des Atlantik

haben außerordentlichenSchaden angcrichtct. Nach den jetzt in
London vorliegenden Berichten ist z» befürchte», das>bei zwei
schweren Schiffsunfällen insgesamt 3 2 Personen ihr
Leben verloren  haben-

Eines der beiden dem Sturm zum Opfer gefallenen Schiffe
ist der 1300 Tonnen große spanische Dampfer„Cicrvana", der
mit der gesamten 19 Mann starken Besatzung alö verloren gilt.
Eine zweite schwere Schiffökatastrophr  rrcigncte
sich 70 Meilen südöstlich von Port Arthur im Golf von Mexiko,
wo der Schleppdampfer„Edgar S . Eone" sank. Hierbei sind
13 Mann der Besatzung umö Leben gekommen.

Letzte Nachrichten.
Der König von Dänemark bei Hindcnbnrg.

Berlin, 3. Fcbr. Der Reichspräsident cmpsing den privaten
Besuch des Königs von Dänemark, der sich anf der Durchreise
»ach der Riviera einige Stunden in Berlin anshiclt.

Hindcnbnrg cnipsängt den Botschafter von Hocsch.
Berlin, 3. Februar. Der Reichspräsident cmpsing den deut¬

schen Botschastcr in Paris , Dr. von Hocsch.
Berliner Stadtvrrordnrtcn-Auöschuß gegen Stresemann-Straße.

Berlin, 3. Februar. Der Stadtverordncten-AuSschus, hat sich
ln, Berliner Rathaus mit der Magistratsvorlage über die Um-
bencnnung der Königgrätzer-Straßc in Strescinann-Strasic bc-
schästtgt. Die Vorlage wurde von der Mehrheit des AuSschusics
glatt abgcwicsc».

Erste Priesterweihe in Berlin.
Berlin, 3. Fcbr. Hier fand jetzt die erste Priesterweihe statt.

Der apostolische Administrator dcS Bistums Berlin. Bischos
Dr. Schreiber, vollzog an neun Pricstcramtskandidaten. darun¬
ter einem ans Karlsruhe, während eines feierlichen Hochamts
in der festlich geschmückten St . Hedwigs-Kirche die Wcche-
handlung.

Schleppdampfer im Golf von Mexiko gesunken.
New ?)ork, 3. Febr. Ans Beaumont(Texas) wird berichtet,

dasi der Schleppdampfer„Edgar Coneh" im Golf von Mexikc
infolge schweren Sturmes gesunken ist. Von der Besatzung sind
13 Mann ertrunken.

Zusammentritt de« Reichstages.
Berlin, 2. Februar. Die für Mittwoch nächster Woche ein-

berufene Vollsitzung des Reichstages, in der die erste Beratung
der Boung-Gcsctzc erfolgen sollte, ist inzwischen abgesagt wor¬
den. Der Termin der Sitzung steht bisher nicht fest. Voraus¬
sichtlich wird der Reichstag aber am Freitag zusammentretcn.

Keine Kürzung der Bcamtengehälter.
Berlin, 2. Februar. Der Bcamtcnbund vcrösfenllicht eine

Zuschrift, in der aufs »cnc die Behauptung ausgestellt ivird,
das, eine Kürzung der Bcamtengehälter beabsichtigt sei. Wie
von zuständiger Stelle »ütgetcilt wird, sind solche Pläne von
der Regierung niemals erwogen worden.

Die Richtzahl der Großhandelspreise.
Berlin, 2. Februar. Die aus den Stichtag des 29. Januar

berechnete Grobhandelsrichtzahl de« Statistischen RcichsamteS
ist gegenüber der Vorwoche von 131.7 auf 131.1 oder um 0.5
vom Hundert gesunken.
MißtraucnSantrag gegen den Ministerpräsidenten Dr. Braun.

Berlin, 2. Februar. Die Wirtsehastspartei hat gemeinsam
mit mchrcren Abgeordneten der Deutschen Fraktion im Preu-
slischcn Landtag aus Anlaß der Neubesetzung des KultuS-
ministcrlums einen MisitrauenSantrag gegen den Ministerpräsi¬
denten Braun cingebracht.

Um den Abbruch der Dirschanrr Eisenbahnbrückt.
Berlin, 2. Februar. In der Presse ist die Meldung erschie¬

nen, das, nach dem Abbruch der Münstcrwalder Eisenbahnbrückc
> nunmehr auch die sehr wichtige Dirschancr Eisenbahnbrückc ab¬

gebrochen werden solle. Von Berliner zuständiger Stelle wird
erklärt, das; von dem Abbruch der Dirschancr Brücke bei der
deutschen Gesandtschaft in Warschau nichts bekannt sei, jedoch
werde dort die Angelegenheit weiter verfolgt.

Siemensanlcihc anf taufend Jahre abgeschlosicn.
Berlin, 2. Februar. Die von der Siemens u. HalskeA.-G.

mit dem Bankhaus Dillo» Read u. Co. New Vork und der
Deutschen Bank und Diskonto-Gesellschaft Berlin geführten
Verhandlungen tvegcn Ausnahme einer neue» Anleihe sind
zum Abschluß gekommen. Der amerikanische Teil der Anleihe
beträgt1-1 Millionen Dollar, der Ansgabckurs etwa 233 v. H.
Tic deutsche Tranche auf Feingoldbasis im Nominalbetrag von
10 Millionen Reichsmark wird de» Aktionäre» zu 175 v. H.
im Verhältnis 10:1 angcbotcn. Die Anleihe läuft bis zum
Jahre 2930, also tausend Jahre. Ein erheblicher Teil der
amerikanischen Tranche wird von der General Electric Com-
pand in New Bork übernommen.

Wie groß ist da« Wellschicnennctz?
In der jüngsten Zeit hat das, Schicncnnctz der Welt-Eisen¬

bahnen einen Zuwachs von über 3600 Kilometer erfahren miß
erreicht damit die gigantische Summe von 1233 330 Kiloincter.
Der Anteil der Vereinigten Staaten hieran beläuft sich»euer«
dingö auf insgesamt 418 000 Kilometer. Da« ist ein außer-
ordentlich beträchtliches Plu « gegenüber Deutschland, das trotz
seiner mir 59 000 Kilometer an zweiter Stelle steht.

Seit wann kennt man den Sens?
Wenn jemand seinen Senf zu etivas gibt, so versteht nian

unter diesem Senf noch heute zuineist etivas Unnütze«, mindestens
Ucbcrflüsiigcö. Noch heute meist, von Anfang stets. In dem
„Rollwagcnbüchlein" des 16. Jahrhunderts tut ein Scl»crcr
(Barbier) seiner Bas« Senf in das ihr abgezogene Blut, so das,
es nun zum Schrecken der Annen ,^in wunderbar fchcitzlichc
(sck,«ul,liche) Färb gewann". Sehr wohl möglich, dah von dlejem
tatsächl!ck)«n Hergang« wie ihn da» seinerzeit vielgclcsenr Buch
darstellt, die Redensart überhaupt ihren Ursprung nahm. Die-
scbc Bedeutung gibt dem Wort« in gleicher Zeit auch Lehman»
in seinem Florilegium (Blumenlesc), freilich bereits in über¬
tragenem Anne, tvenn er schreibt: „Bei Geschäften darss
(braucht) man den Senf nicht mit sich bringen, man wird ihn
finden". Auch hier ist der Senf eher etivas Sck)ädlicl>es als Nütz-
liches. Dazu stimmt, daß man das Wort bereits im 16. Jahr,
hundert im Sinn« von wertlosem Zeuge gebraucht, wie denn
Lutl)«rs schärfster Gegner, Murner, einmal sagt:

„Eö tvardt kein fachen nie so kalt, - - -
Wenn man üch den scnff bezalt 1 1
Und nam von üch consilium.
So was (war) sh recht, war (wäre) st, schon krunim."

Das; freilich derselbe Murner den wirklichen Sens wohl zu
schätze» ivusttc, lunveist er dadurch, das; er sagt: „Lange Brat
wärst« und Senf gehören zueinander." Auch heute»och.

Versteigerung

Willwoch. den 8. Februar 1938» 9 Uhr ansangend» versteigere
ich tn meinem Saale , Ktsselessstrosjc 7» tm gesl. Austrag des Testa-
meniSvollstreckers aus dem Nachlaß der Frau Wilhelmine Fischei, ged.
Blum, u. and. nachfolgende Gegenstände:
kompl. Doppel -Schlafzimmer (mahag.) Bell m. Noßhaarm., 2

Schränke, Wascht!, nt. Warm. u. Eplegelauss. etc.
kompl. Speisezimmer Liche, Lederpolslerung!
Silber und Schmuck : 2 Dtzd. Bestecke(800). I Dtzd. Kasseelöss.

(800). Kristall. Kolelstiber. Weinkühler. Bestecke, Plallen.
Schalen eic. Gold : 1 Kellendroschem. Brill, u- Saphir, t
Paar Brill. Ohrringe. I Brill. Solilärring mil 15 Steinen, l
Brill. Broschem. Perle, etc.

Einzelsachen : Einzelbeltm. u. o. Malr., Nachttische, Kommoden,
Psellerschränke. Waschlische. Bücherschrank. 1 u. 2 lür. pol.,
lak. Kleider., Wäsche-, Küchen«. Fliegen-Schränke, ov. runde
Marmor-, Küchen-, Bauern, und Radiotische, 1 Büffelt in
Nußb., Kerrendiplomal. Dtlrine (Ludw. XVI!) kl. Schmuck«
«ruhe, 2 Sofa, , Sessel, Rohr. u. Lederstühle, geschn. Eckdlu-
menlische, zinkbeschl. Ueberseelruhe. Koffer, eis. Weinschrank,
Kassenschrank(Sarny ) schw. Trumeaux und Wandspiegel.
Stiche, Oelbilder. Orig. Aquarelle, Älein-Bioncen, Mess. Tee¬
wagen. kl. Perserbrücke (!) Regulator. Küchenuhr. Majol.
Echwaschdecken, 2 Slehleilern, l Partie Mahnen und Körbe
1 PS Motor (—). ! Parste Tischwäsche, l Damenpelz. (Sk..
Iml .) Schuhschrank. 1 kl. Glasausstellkasten, Bobsleigh» Da-
sen. Porzellane. Ausstellsachen, Kaushallungsgegenstände elc.

Besichtigung: 1 Stunde vor Beginn der Bersleigerung.

K. Müller-Kerget
beeid. Aukl. u. Toralor össenll. angesl. Versteigererf. d. Oberlaunuskreis.
Kistelcststr. 7. Bad Komburg. Tel. 2772

In unser Handelsregister Abl. A. ist heule unter
Nr. 445 die offene Kandelsgesellschast in Firma Geßner
und Nuppel. Berlriebegesell schast der Firma Fritz Scheller
Söhne A. D. mil dem Sitz in Bad Homburg v. d. 55.
eingetragen worden. Die Gesellschaslrr sind die Kanf-
leule Kail Geßner in Oberstedlen und Heinrich Nuppel
in Bad Homburg v. b. 55. Die Gesellschasi hat am 1.
Februar 1930 begonnen.

Bab 55omburgv. d. 55.. den 1. Februar 1930
Das Amtsgericht.

Prrantwortlich für den rrdaktiviirklc» Teil : S . Herz Bad Hom
bürg: siir de» Juskiatkutril: Jakob Klnber Obrrursel

Pc!«-«.tznlle»>e»
auch alte Fälle, behandelt
nach den besten Erfah¬
rungen Frau

Rosa BMmann
Heilpraktikerin, Pshcha-
gogin, 20-iähr. Praxis

Gute Reserenzen.
Frankfurt a. M Wcser-
str. tckl.RäheSauptbahnh.
8 10». 15-17anb.Sa .tt.So

Don der Reise zurück

Dr.Schwarzschild
FacharzI für Hau!« und Kcunkranke

Sprcchstiliide: lO'la—l und 4—6
außer Samstags nachmittags Tel. 2980

8ie backen im Winter nicht zu Hause,
weil Ihr Badezimmer kalt ist.

Ein Gasheizofen hilft Ihnen
über diese Verlegenheit

rasch , sauber und billig

hinweg.
^ordern Sie vom Gaswerk

den kostenlosen Rat eines Fachmannes.

Erlöferkirche , Bad Homburg
Sonntag, den 9. Februar 1930,
abends 5 Uhr

Orgelfeierftunde
unter Mitwirkung

des Chors u. des Orchefters des Staat ). Kaiferin-
Friedrich - Gymnafiums verbünd , mit Realfchule,

v -Stthtttunäfimr

er ist

|W  jXHnach  wie vor die Zeitrduiftmit dem ausführlichsten
WÜlL *. f onkprogramm der Weltl
80 Seiten für 50 , Pl • Monatsbeziig RM 2 —
BesteHen Sie. beim Postamt oder Buchhandlung!
Probeheft umsonst v. Vertan Berlin N 241

Unreines
Gesicht

Pickel. Mitesser werden in wr
nigen Tagen durch da» Teint
Verschönerungsmittel Teius
(StärkeA} Prei» Wf. 1.75

unter e «r«ntk beseitigt.
Gegen Henaeriyroiseii
(SKirfeD) Preis «k . 2.75
Kurhauv-DrogerieL. Kreh.

I « Seulbergi. T».
Drogerie <8. F. Wagner

vrucklLteKen
aller Art

liefern prompt
und sauber

P
Homburger

^euefle M ach rieh tei

MssiiOiisig
stabile Ausführung ode
verzinnter DrahlKäfig g»
erhallen zu kaufen gesucht

Arch. Max Rabe
Ghmnasiumstr. 16

Leibbinden
vrusthatter

Korsetts
Gcradcbalter

Bruchbänder
Plattfust- Einlage»
« „»»»i - ZtrüniPfe

in nur guten Qualitäten
und grober Auswahl

Carl OltG. in. b. tz.
Lieferant fämtlichrr

Krankenkasse».



Am Franzosenstein-
Roman von Erich Ebenstein

Urheber -Eechtsschut * durch Vorlag Rudolf Scbmorrde , Bernstadt Sa, i
„Ja . nickt wahr ? Schrecklich ! Die armen Kinder nmfckn

* in jedem Wetter anderthalb Stunden weit nach dem niid^
I stcn Marktflecken wandern . Das geht nicht , das ist un-
l erhört !" sagte Richard , und da der Staat nichts dazu tun

wollte und die Genuinde Winkel nicht viel tun konnte,
nahm Richard die Sache in die Hand . Jetzt haben wir ein
schönes neues Scl/ulhauö an der Straße gegen Gams , einen
Oberlehrer , und seit acht Tagen sogar eine Untcrlehrcrin.
Ich glaube , mein Mann wollte eben heute dem Unterricht
dieser neuen Lehrkraft beiwohnen . Fräulein Landi ist eine

1 Anfängerin , soll aber sehr tüchtig sein . Bin neugierig , wie
i Richards Urteil über sie aussällt ." „Gnädige Frau inter-
, cssicren sich also auch für die Sache ? "
, Konstanze lachte «in weiches , leises Lachen , das ihr so

lieblich stand . „O — ich stecke hinter allen « ein bißchen , «vaS
Richard hier anfältgt . Ja , ich kann wohl sagen , die ersten
Ideen kommen nvcist von mir . Ich bin ein so unruhiger
Geist , «nutz immer was zu scl)asfen haben , sonst ist mir gar
nicht wohl . Und es gibt ja auch massenhaft zu „schassen"
in Winkel . Jetzt bauen wir das Armenhaus — und siir
später habe ich schon wieder einen Plan ." „Ist dieser noch

I Geheimnis ? " „Eigentlich ja . Aber Ihnen will ich ihn an.
I vertrauen : Richard soll eine Krankenkasse siir die Arbeiter
, ins Leben rufen und einen Arzt in Winkel anstelle,t . Dabei
' zähle ich sogar heimlich aus Ihre Unterstützung . . . Die
' beide Gebieter — mein Schwiegervater und ihr Pater —

sind nämlich dagegen . „Bon ganzem Herzen will ich dafür
cintretenl " rief Hans warm . „Für dies und vieles , vieles
aitdcre ."

Konstanze drückte ihm die Hand . „Wir müssen überhaupt
zusammenstchen . wir jungen , und ein bißchen Revolution

i machen in Winkel . In mancl )en Stücken tst' s hier noch
, reinstes Mittelalter , das macht die völlige Abgeschiedenheit
, des Ortes — und mich die jahrhundertelange Gewöhnung
■ der Leute an die unbedingte Macht der Familie Herzog.
1 Ich bin ja nun wohl selber eine Herzog —" fuhr Konstanz«

leise und nachdenklich fort , „aber ich fühle als solche eine
1 Art Mission in mir . Richard und ich, wir vertreten sozu-

sagen die neue Zeit — die anderen Herzogs das Feudal¬
system — I" Sie wies plötzlich zum Fenster hinaus und rief
tn verändertem , heiterem Ton : „Da haben Sie gleich eilte
Illustration . Dort treibt meine Schlvägerin Sabine eben
wieder ein paar Arbeiterjnngcn ins Schloß zur „Strafe ".

I Sie sperrt sie nun für einen Tag bei Master und Brot ein,
wahrscheinlich , weil sie irgcndlvo auf Hcrzog ' schcn Wiese,t-

1 grund Fangen gespielt haben ."
I _ „Und die Eltern lassen sich das gefallen ? " „Selbstvcr-
I stündlich . Bor Sabine haben sic alle einen Heidcnrespekt.

Die weiß in jeder Hütte Bescheid . Ganz plötzlich erscheint
sie bald da . bald dort und „inspiziert " — das heißt , sie läßt
sich die Vorräte zeigen , fragt , was gekocht wird , was der
Mann verdient , wieviel Brot wöchentlich verzehrt wird

ufw . ; ich nenne sie immer die „ambulante Justiz ".

Hans schüttelte » nglänbig den Kopf . „Das sind ja un - I
glaubliche Zustände ." „O , sie fällt auch Rcchtüsprüch «, |
hält Predigten über Verschwendung und hetzt die Leut « ,
gegeneinander , wenn es ihr paßt ." „Und das wird ihr 1
nicht von amtswcgcn verboten ? Darüber beschwert sich >
niemand ? " „Keine Spur . Der Bezirksrichtcr in Gam » ist
ihr guter Freund und kümmert sich nicht u », solche Kleinig-
keilen . Er ist froh , wenn er nicht amtlich nach Winkel muß
— außerdem ist er ein großer Nimrod und hat freie Jagd¬
erlaubnis tn allen Hcrzog ' schcn Revieren ."

Wieder schüttelte Hans den Kopf . „Sie verzeihen , gnä - »
dige Frau , aber für einen , der aus Amerika kommt . klingt
das wirklich märchenhaft ." „Das glaube ich Ihnen gern !"
„Und können Sie nichts dagegen tun ? " „Rein — da ist
meine Macht zu Ende . Wo die Herzog 'sche Feudalherrschaft
ansängt , bleibe ich ganz still — ich werde gelegentlich ja
auch —inspiziert , verwarnt , getadelt , gerichtet —." „Nicht
möglich !" „Doch — in Winkel ist alles möglich ." |

Der alte Paur erhob sich. „Nun ist's wohl Zeit , daß wir ,
gehen , Hans . Die gnädige Frau wird zum Speisen gehen ,
wollen und Tante Barbara ist auch sicher schon in Vcrzweif - '
lung ." Beim Abschied drückte Konstanze Hans ' Hand warm . 1
„Auf gute Freundschaft also ! Und ich rechne darauf , daß
Sie unser Haus als zweite Heimat betrachten !" Hans der-
sprach cs mit Freuden.

Auf dem Heimweg kam ihnen ein großer , stattlicher , fast
unförmlicher starker Mann von etwa dreißig Jahren ent-
gegen . „Das ist der Richard ", flüsterte der alte Paur sei- 1
„cm Sohne zu. „Der hat sich dick gefressen an seinem Erbe , I
gelt ?" Hans begriff es gar nicht . Dieser schwammige Mensch i
mit den kleinen verquollenen Augen war Konstanzes Mann ? ,
Der schöne Richard , den er als Jüngling immer um fein
elegantes , lebcnsfrisches , geschmeidiges Wesen heimlich de- ,
neidet hatte ? Uebriacns blieb ihm nicht viel Zeit für sein ,
Erstaunen , denn Richard Herzog kam mit ausgebreiteten J
Armen auf ihn zu : „Ja , Hans — alter Junge , bist du ell *
denn wirklich ? Nein , wie mich das freut ! Und so stattlich I.
ausgewachsen ! Warst schon bei Konstanze ? Na , schön —
komm ' nur jeden Tag , wir müssen zusammcnhalten — freut
mich unbändig , daß du wieder da bist !"

Dann erklärte er mit komischer Wichtigkeit , wie sebr er
in Anspruch genommen sei durch seine vielen Unter-
nehmungen , „ nd empfahl sich zuletzt etwas hastig mit oem 1
Hinweis auf das „Diner ", für welches es schon höchst« Zeit >
sei. Hans blickte ihm einen Moment nach . Er trug ein Stei ■
rcrkostüm aus feinstem Loden mit gelben Schuhen und '
machte den Eindruck eines Salontirolcrs darin . Sein Gan » ■
war weichlich und affektiert . — Noch lange dachte Han?
über den wenig sympathischen Eindruck nach , den Richard
Herzog in ihm erweckt hatte.
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4. Kapitel.
Monate waren vergangen. Während oben ans l>en Ge¬

birgen noch der Frühling mit Petergstamm und blauem
Enzian in voller Blüte stand, schlich sich im Tal schon leise
der Sommer ein. Es war an einem Sonntagnachmittag.
Die Gewerkschaften ruhten und Winkel hatte ein sonntäg¬
liches Aussehen: Kein Rauch stieg aus den hohen Schloten,
kein Stampfen der Niescnhämmer machte den Erdboden er¬
dröhnen, keine rußigen Arbcitcrtrupps zogen zum Schicht-
Wechsel. Dafür ging es beim „Heiligen Florian " um so leb¬
hafter zu. und die Rosenauerin hatte alle Hände voll zu
tun, um ihre Gäste zu bedienen.

Die breite Straße , welche von Winkel über Bixengut
nach St Gilgen führte, lag weiß und ltaubiq ' in brennen¬
den Sonnenschein, aber seitwärts im Walde führte ein
Pcrallclweg in tiefem, kühlem Schatten hin, und auf die¬
sem Pfade schritt Hans Paur ziellos vorwärts . Trotz der
herrlichen Gcbirgsluft in Winkel schien sein Gesicht an
Frische verloren zu haben. Etwas Müdes, Gequältes lag
darüber und trat besonders stark hervor jetzt, wo er nicht
bestrebt war, es zu verbergen.

Es war alles gekommen, wie er gleich am ersten Tage
gefürchtet hatte. Der Alte nützte wohl sein Können und
seine Arvcitskraft aus , ließ ihm aber nirgends freie Hand.
„Herr bin ich, das merke dir — nach meinem Tode magst du
tun, was dir beliebt", hieß es bei jeder Gelegenheit, und
immer wieder erwog Hans im stillen den Gedanken, ob er
nicht alles im Stich lassen und wieder in die weite Welt
wandern sollte. Sein Brot konnte er sich überall leicht ge¬
nug verdienen, und selbst, wenn ihn der Alte enterben
wollte, würde ihn das nicht allzu lies treffen. Er hing nicht
am Golde. Einfach erzogen und gewöhnt von Jugend auf,
war ihm dazu noch ein stiller, schlichter Sinn angeboren,
der sich am wohlsten fühlte in einfachen Verhältnissen. Das
war cs also nicht. Aber tief in seiner Seele lebte ein starkes
Gefühl der Verantwortung, und das ließ ihn nicht los.

Wenn er ging, waren alle die Hunderte von Arbeitern
der Macht seines Vater schutzlos preisgegebcn. Wie er sie
hielt und was die Menschen ihm überhaupt galten, wußte
er ja nun. Hielt er aber aus und fügte sich, dann würde
wohl einmal die Zeit kommen, in der er ihr Los erleichtern
und seine eigenen Träume verwirklichen konnte. Dann
waren da noch andere Dinge, die ihn feffelten. Barbara
war förmlich aufgelcbt, seit Hans wieder daheim war. Für
sie war sein Dasein, seine Leiden, seine Freuden, selbst
seine geheimen Pläne , über die er öfter mit ihr sprach, der
Beginn eines neuen Lebens, nachdem ihr eigenes sang- und
Nonglos leise zur Neige ging. Sollte er der armen Alten
das alles wieder nehmen? Sie würde es kaum überleben.

Und Konstanze Herzog? Vom ersten Augenblick an hatte
ihr strahlendes Wesen ihn völlig im Bann gehalten. Er
hatte wenig mit Frauen verkehrt, diese eine erschien ihm
als die Krone aller, und das war der einzige Punkt, in dem
er mit seinem Vater übercinstimmte. Welcher Art seine Ge-
fühle für sie waren, machte er sich nicht klar. Aber daß
viel ritterliche Verehrung, ehrliche Freundschaft und ein
»left romantischer Knabenträume dabei war, fühlte er. Ihr
selbst war er ein lieber, guter Kamerad, mit dem sie manch¬
mal ein wenig schwärmte und gelegentlich ihre Zukunsts¬
sorgen besprach.

Diese Zukunft war nicht ohne Wolken. Der alte Peter
in  Bixengut kränkelte seit kurzem und mußte die Herrschaft
über die Gewerke mehr und mehr dem Direktor überlasten.
Diesem aber traute weder Konstanze noch Hans . Er war
ein kluger Mann, der für seine Taschen sorgte, aber der im¬
mer gefährlicher Heranwachsenden Konkurrenz des alten
Paur in keiner Weise gewachsen.

Schon wurde draußen am großen Weltmarkt, wenn von
Winkeler Ware die Rede war, der Name Paur zuerst ge¬
nannt. Schloß heute der Alte drin in BIxengut die Augen,
dann bedeutete das für die Herzog'schen Werke den Anfang
vom Ende. Hans kannte die Pläne seines Vaters in dieser
Hinsicht genau. „Bettler müssen sie alle werden", hatte der
Alte erst vor wenigen Tagen zwischen den Zähnen gemur-
nickt, als ganz Winke! Richard anläßlich der Einweihung
einer neuen Feuerspritze, die er gestiftet hatte, einen Fackel-

zug brachte. „Die Sabine , die Theisten, der dumme Junge
do — und vor allem er — erl Bettler . . . eher ruh' ich
nicht."

Er hatte nicht gemerkt, daß sein Sohn neben ihm am
Fenster stand. Als aber Hans ihn entsetzt anrics: „Vater!
Wa» spricvst du da ?", da war er znsammcngcsahrcn, hatte
einen seltsam unsicheren Blick aus den Jungen geworfen
unv mürrisch geanwortet: „Dummes Zeug — laß mich in
Ruhe - was versiehst denn du davon!"

Abscheu und Grauen packten Hans, so oft er an die kleine
S ^:ne dachte. Und daneben stand eine andere Szene mit
Konstanze Herzog. Er hatte sie vor acht Tagen zufällig ge¬
troffen, als sie von einem Gang heimkehrte, und war ein
Stück mit ihr gegangen. Sie war ernster als sonst, erzählte
ihm von der Kränklichkeit des alten Peter unv kam dann
auf die Zukunft der Werke zu sprechen, falls der Alte stürbe.
Und plötzlich war sie stehen geblieben und hatte ihn un-
ruhig angeblickt. „Sie sind doch wirklich unser Freund,
lieber Paur , nicht wahr ? Oder ist's nur so, daß Sie aus
Höflichkeit zu uns hallen?" „Aber gnädige Frau !" „Nein,
nein, ich weiß — und das ist ja auch mein Trost. Sie wer-
den's nicht zulasten." „Was denn, um Gottes willen?" —
„Nichts —" murmelte sie verstört, und ihr schönes Gesicht
war ganz blaß, „aber wenn's dazu kommt, daß ich einen
wahren Freund brauche— dann werden Sie uns nicht ver¬
lassen, nicht wahr ?" Beinahe angstvoll forschte sie in sei¬
nem Gesicht, und Hans hatte das Gefühl, als seien ihre
sonnigen Augen plötzlich feucht und dunkel, wie unter ver-
haltcncn Tränen.

Erschrocken faßte er ihre Hände. „Aber, liebe gnädige
Frau — was ist das ? Was quält Sie ? Und ob Sie sich
auf mich verlassen können? Solange ein Atemzug in mir
ist, brauchen Sie mich nur zu rufen — ich werde immer
bereit sein. Immer ! Mit allen Kräften. Aus ganzer Seele."
»̂Jch danke Ihnen — Sie sind ein guter Mensch— und das
ist etwas so Seltenes.' Etwas so Seltenes —" wiederholte
sie noch einmal leise, und schritt dann so hastig weiter in
der immer tiefer sinkenden Dämmerung, daß er ihr kaum zu
folgen vermocble. Seitdem wußte er, daß Konstanzes klarer
Geist die Wolke ahnte, die über den Herzogs ruhte.

An alles dies dachte Hans, als er nun gegen Bixengut
schleuderte. Nein, er durfte nicht fort von Winkel. Plötzlich
stockte sein Fuß. In der Ferne vor ihm rauchten zwei weib¬
liche Gestalten auf, die leise schwatzend den Weg gen Winkel
zuschritten. Er fürchtete, eine davon könnte Sabine Herzog
sein, welche jeden Sonntag nach Bixengut kam, um ihren
Vater zu besuchen, und da er eine unüberwindliche Ab¬
neigung gegen sie hatte von Kindheit an, trat er rasch seit-
lich hinter hohes Haselgebüsch, um sie vorbeizulasten. Aber
es waren nur zwei Bauernmädchen, und schon wollte er
wieder vortrcten und seinen Weg forlsetzen, als er von
Winkel her eine andere Frauengestalt kommen sah und in
ihr nun wirklich Sabine erkannte. Fast hätte er bei ihrem
Anblick laut ausgelacht. Sie trug trotz ihrer vierzig Jahre
ein rosenrotes geblümtes Kleid, mit lichten Spitzen ge¬
putzt und lächerlich jugendlich gemacht. In der Hand hielt
sie einen vergißmeinichtblauen Sonnenschirm. Mit ihrem
feuerroten Haar und dem blassen, welken, sommersprossigen'
Gesicht glich sie einer Vogelscheuche.

Als sie die beiden Mädchen vor sich erblickte, riß sie die
wasterblaucn Augen weit auf und blieb wenige Schritte
vor Hans' Versteck jäh stehen. „Halt!" befahl sie den er-
schrockenen Mädchen in kategorischem Ton. „Wer seid Ihr ?"
Die Mädchen nannten ihre Namen. Eine davon ivar die
Enkelin des Ameisöder. „So — also Bauerndirnen seid
Ihr !" fuhr Sabine fort. „Wie könnt Ihr Euch unterstehen
drescn Weg hier zu benutzen? Für Euresgleichen ist die
Ltraße draußen da!" Die Mädchen schwiegen und blickten
verlegen zu Boden.

„Run — warum antwortet Ihr nicht?" „Wir haben ge¬
glaubt". murmelte die Ameisöder Trine, „daß - daß der
Weg da frei ist für jeden „So ? Weißt du denn nicht,
daß hier mein Papa spazieren zu gehen pflegt?" „Wohl —
aber" „Also! Weißt du. wer ich bin?" „Die Fräulein Sa-
bine vom Schloß." „Jawohl ! Die Herzogin bin ich aus
dem Schloß!" Sabine betonte die beiden Worte stark. „Und

I
I
I
I

I
I
I
i

I
>

I
I
>

I
«
I
I



jetzt macht , daß Ihr weiter kommt , und untersteht Euch
nie mehr , den Hcrrschastswcg zu gehen , verstanden ?"

Die Mädchen woNten sich eilig davonmachen , aber Sa-
bine war noch nicht zu Ende . „Halt , du !" rief sic die Amcis-
ödersche noch einmal an . „Du kommst mir gerade recht . Jst 's

• wahr , daß dein Großvater immer in den Heiligen Florian
I gehl ?" „ Weiß nit — daheim ist er wohl selten ." „Na , schon
, gut . Da werde ich nach dem Rechten sehen . Ist das ein
, Schick, daß so ein armer Teuft ! in den Wirtshäusern herum-
1 rutscht ? Habt ja schon Schulden genug . — Das gibt '« nicht!

Der Mensch hat zu arbeiten . Wcnn 's dann nirgends mehr
langt und die Not anklopft , dann kommt man zu der Herr-
schast betteln . Äber mein Vater findet das Geld auch nicht
aus der Straße . — Wenn du jetzt nach Winkel kommst,
kannst dem Alten gleich sagen , daß er heimgrhcn soll — in

I einer Stunde bin ich oben bei Euch . Und jetzt marsch !"
> Das letztere brauchte sie nicht zweimal zu sagen , denn
, die Mädchen nahmen plötzlich Reißaus , wie vor dem Leib-
, hastigen , während Fräulein Sabine so gravitätisch weiter-
1 schritt , als es ihrer kleinen , unansehnlichen Figur irgend

möglich war . Hans aber biß hinter dem Haselgebüsch in
ein Taschentuch , um ihr nicht hellauf nachzulachen . Dir war
a wirklich verrückt ! Was bildete sich die kleine Person denn

«in ? Die „Herzogin " aus dem „ Schloß " ! Hahaha!
Hans lachte jetzt wirklich laut auf . Dann schlug er einen

, schmalen , halbverwachscnen Seitcnpsad ein , der auswärts
* führte zur Höhe . — Sabine fand ihren Vater in der getä-
I selten , mit allerlei Jagdtrophäen geschmückten Halle von
I Oixengut sitzen. Vor ihm stand ein Tisch , der ganz mit Rcch-
, nnngen , Papieren , alten Briefen und Michern bedeckt war.

Niemand hätte in Peter Herzog den Vater Sabinens
! erkannt . Trotz Alter — er hatte die Sechzig schon zur Hälf¬

te überschritten — und trotz allerlei kleiner Leiden , di « ihn
in der letzten Zeit quälten , konnte er noch für einen schönen
Mann gelten . Das glattrasierte Gesicht war kühn und vor-
i.chm geschnitten , unter den buschigen weißen Brauen blitz-

* tcn ztvci blaue Augen in fast jugendlichem Feuer , und seine
I große , etwas volle Gestalt hielt sich noch aufrecht unv ge-
, robc wie eine Eiche . „Was machst du denn da . Papa ? "
, sragte Sabine , nachdem sie ihn begrüßt hatte . „Du solltest

koch bei dem schönen Tag lieber ins Freie gehen , anstatt
stier in der Stube zu sitzen." „Hab ' keine Zeit ", knurrte
Peter Herzog , indem er fortfuhr , in den Papieren zu kr«,

cen. „Ist 's denn etwas so wichtiges ? " „Sehr ! Ich werde
den Betrieb wohl auch jetzt vergrößern müffen . Der ver-
dämmte Kerl , der Parvenü , gibt ja keine Ruhe . Hast du

I schon gehört , daß er draußen in der Annahtttte zwei neue
I Hochöfen bauen läßt ? " Gußeisen will er machen — haha-
I ha !" „Der Paur ? So laß ihn doch !" „Laß ihn . laß ihn

— du hast leicht reden ? Verstehst nichts davon ! Und wenn
• dein Geld und das von Melanie eines schönen Tages

futsch ist — was dann , he ? "
Sabine riß erschrocken die Augen auf . „Mein Geld , das

ich im Gewerk stecken habe ? Ja . wie denn ? Wir könnte
denn das . . ." Peter Herzog schlug plötzlich mit der Faust
auf den Tisch , daß die Papiere aufwirbelten . „Wie das sein
könnte ? Ja . begreifst du denn nicht , Frauenzimmer , daß

i der Kerl uns tot machen will ? Hast du keine Augen ? Wenn
I der ' s so weiter treibt , können wir einfach zusperren . Eine
, Absatzquelle nach der anderen nimmt er uns weg . Eine
' Hütte nach der anderen kauft er zu . . . ich möchte bloß
> wissen , wo der Mensch das viele Geld hernimmt ! ? " Sa-

bine war in tiefes Nachdenken versunken . Dann sagte sie
langsam : „So also stcht ' s ? Das steckt in dem Paur ? " „Ja,
ja . . . Das steckt in ihm . In demselben Kerl , der da unten
vor diesen Fenstern als ruhiger Arbeiter im Walzwerk ge¬
arbeitet hat . In demselben , der . . ." Er verstummte plötz-

I lich und starrte mürrisch vor sich hin.
. Sabine strich mit unsicheren Fingern über ihr Kleid.

„Ich hätte ihn doch nehmen sollen danials nach dem Tode
» seiner Frau ", murmelte sie vor sich hin . Aber da brauste
I der Alte zornig aus . „Und hättest dich nicht geschämt ? Tu

— eine Herzog aus dem alten , vornehmer Gewerksq --
schlecht . . . so einen ! Und wenn er Geld guddelt statt
Eisen , ein gemeiner Bauernlümme ! bleibt er - och . . . nnd
ehe ich dich dem gegeben hätte . . . hätte ich dich lieber tot
gesehen !"

Sabine blickte ihren Vater s.arr an . „Und was willst
du nun tun ?" Peter Herzog richtete sich kcrzcngraoe auf.
„Tie Konkurrenz ausnchmcn natürlich ! Noch bin ich der
alte Herzog und werde wohl dem gewachsen sein ? ! Geld
wird 's freilich kosten — und Geld — aber die Sparkasse
wird schon mit sich reden lassen —". Er versank wieder in ,
Gedanken und nahm ein Blatt zur Hand , aus das er ver - ,
schicdcne Zahlen geschrieben hatte . Sabine blätterte in den '
Papieren . Plötzlich griff sie einen vergilbten Zettel her - I
aus und fragte erstaunt : „Was ist denn das hier ? Das i
sieht ja aus wie ein Testament !"

Der Alte blickte auf . „Ja denke nur , das fand ich
heute » als ich in alten Urkunden hcrumstöberte . Und was
meinst du , das cs ist ? " „Nun ?" „Der Entwurf des Testa-
mcnts , welches unser Ahn Matthäus Herzog kurz vor
seinem Tode machte . Was aber das merkwürdigste daran ,
ist — es ist das einzige Dokument , welches darauf hindeu¬
tet , daß jene alte Sage von dem auf dem Franzosenstein •
vergrabenen Schatz keine bloße Einbildung ist." I

„Wie — Vater — aber du sagtest doch im - er , nie und i
nirgends fände sich etwas daraus Bezügliches in den Fa-
milicnpapieren , und die ganze Sache sei ein aufgelegter
Unsinn ? " „So dachten wir Herzogs alle bis auf den heu-
tigen Tag . Matthäus Herzog war ohne Testament plötz¬
lich gestorben . Er hat mit keiner Silbe davon gesprochen,
daß er sein Geld , nach allgemeiner Schätzung enormes
Vermögen , irgendwo verborgen halte oder verbergen |
wollte . Rur der Gotthard Amcisöder , welcher sein Milch - ,
bruder und ihm sehr ergeben war , hat angeblich zu "
seinem Sohn darüber gesprochen . Einige Tage daraus I
verunglückte er durch einen Steinschlag . Al » Matthäus i
Herzog starb , war kein nennenswertes Bargeld zu finden , ,
und eine Zeitlang glaubte man selbst in der Familie an I
die Geschichte vom vergrabenen Schatz . Später geriet die I
Sackie in Vergessenheit . Ich selbst hielt sie immer für dum - I
mcs Geschwätz — bis heute ." |

Sabine hielt das Blatt an die Augen und bemühte
sich, die krausen , verblichenen Schriftzcichcn zu entziffern . '
Ungeduldig legte sie es dann weg . „Ich kann 's nicht lesen •
— was steht denn eigentlich drinn ?" Der Alte nahm das |
Blatt zur Hand . „Es ist, wie gesagt , der Entwurf zu ,
einem Testament » welches später wohl nicht zur Ausfüh¬
rung kam, wenigstens fand man nie solches . Matthäus
Herzog schildert zuerst kurz die unsichere Lage des Landes
durch den Einbruch der Franzosen . Die österreichischen
Truppen zogen aus ihrem Wege von Mariazell bis Bruck
Lurch das Winklcrtal , überall von den Franzosen be-
drängt und angegriffen . Die ganze Gegend war der ,
Schauplatz wilder Gewalttaten , und wer etwas besaß , der
suchte seine Habe beizeiten in Sicherheit zu bringen . I

Dies veranlaßte meinen Urgroßvater , sich um ein Ver - |
steck für sein Bargeld umzuschcn , und er beabsichtigte , ,
dasselbe auf dem Franzosenstein in der Näh « der alten
Ruine oder in dieser selber — er gib « den Ort nicht genau
an — zu bergen . In dem Entwurf ist nur von der Ab-
sicht gesprochen — ob er es nachher wirklich tat , weiß ich
nicht . Da er aber die Summe von 100 000 Gulden nennt
und anderer Wertsachen godenkt — während nach feinem
Tode nichts gefunden wurde , ist es wohl mehr als wahr - i
schcinlich , daß das Geld tatsächlich verborgen wurde . i

Sabine war ganz blaß vor Erregung geworden , „Aber
dann — dann muß das Geld doch noch vorhanden sein ! 1
Vater — wenn es jetzt in unsere Hände käme — jetzt , wo >
dieser Paur uns —" Der Alte schüttelte den Kopf . „Unsinn,
Sabine , gib dich keinen Hirngespinsten hin — so sehr uns
ein tüchtiges Stück Geld jetzt not täte , auf den Schatz zu
hoffen , wäre Wahnsinn . Fast hundert Jahre sind seit jener
Bergung vorüber . Nicht bloß die Franzosen , welche damals
wahrlich alles durchschnüfselten , und denen wenig entging , ,
können ihn gefunden haben , auch ein Nachkomme des ,
Ameisöder , der ja den Platz kannte und mit seinem Sohne '
darüber sprach —" „Nein , Vater — die nicht ! Hätte ihn >
einer von denen gefunden , sie wären heute nicht so ver - I
schuldet und bettelarm . Die Ameisöder ' schen können ihn
nicht haben ." „Und wir ebensowenig . Laß die Sache ruhen,
Sabine . Das Dokument hier ist interessant , aber nichts
weiter . Es lag in einer alten Postille , und wir sind wohl
die erste » Herzogs , die es zu Etesicht bekamen . (Forts , folgt .)



| HZevLen i>eö löilfetiö

1 Im Mittelalter gab cs einen politischen Terwischordcn.
I dc» die Kreuzfahrer .Assasincn* * nannten (das scanzösische
, -- Meuchelmörder) kommt von arabischen
, . Haschaschin* d. h. Haschischcsscr). Es waren politische

Fanatiker, die licrvorragcndc Führer der fränkischen Ein-
dringlinge abtatcn. Die Oberen des Ordens lielren Jüng-
lingc im Haaschirausche die Wonnen des Paradieses
kosten und verhießen demjenigen, der Kadavcrge' . rsam
gelobte und bestätigte, den seligsten Zustand. Auch die Be¬
richte von der Himmelfahrt Mohammeds und s rstige

I Apogryphcn verraten den Einfluß des berauschenden
I Giftes.
i Auf der ganzen Erde wird alljährlich für rund 8000
, Millionen Mark Gummi verkauft.

Die „Angströhre" ! Im tollen Jahre 1848 galt der Zy-
linder als äußeres Kennzeichen konservativer Gesinnung,
während der Demokrat im Schlapphut ging. Als nun in
Wien der Aufruhr niedergeschlagenwar, erschienen Die
Führer der ausständigen Studenten plötzlich mit Zylindern
auf der Straße . Bon diesem Tage her stammt die Bezeichn

■ nung .Angslröhrc*.
• Die Araber, Perser, Türken und die anderen Bekenner
, des mohammedanischen Glaubens zählen ihre Jahre seit

Mohammeds Auswanderung von Mekka nach Medina, die
von ihnen Hidschrcd(Heschra) genannt wird. Sie began.
ncn am 20. Juni 1020 ihr 1348. Jahr . Am 0. Juni 1030
sängt ihr 1349. Jahr an. Beide sind Gemeinjahre von
354 Tagen.

In Speyer existiert ein Weinmuseum, in dem die älte¬
sten Weine der Erde ausbcwahrt werden. Es gibt dort
zum Beispiel noch echten römischen Wein aus dem Jahre

1 300 n. Ehr. Dieser Wein ist noch heute flüssig und wird in
* einer Glacamphore durch verharztes Olivenöl luftdicht ab-
I geschlossen. Ob er allerdings noch zu genießen sein würde.
, ist sehr die Frage.

| Allerlei frlr den Oauüvalt j

1 Hausfrauen Maße. 1 gestrichener Eßlöffel Salz gleich
» 10 Gramm, 1 gestrichener Eßlöffel ikartofsclmchl gleich 10
I Gramm, 1 gestrichener Eßlöffel Mehl gleich 15 Gramm.
, 1 gestrichener Eßlöffel Zucker gleich 15 Gramm, 1 gestriche¬

ner Eßlöffel Butter gleich 20 Granrm, 1 Liter Flüssigkeit
gleich 1 Kilogramm gleich 1000 Gramm, 1 Liter Mehl
gleich Vi Kilogramm gleich 500 Gramm, 1 Liter Flüssig¬
keit gleich4 volle Wassergläser oder 6—7 Tassen oder 8—9
Weingläser, 1 Suppenteller enthält gleich Vt  Liter , 1 Not-
oder Rheinwcinslaschc gleich % Liter (6—7 Weingläser),
*/u Liter Flüssigkeit gleich4 Eßlöffel.

* Atuminiumgeschirrdarf nie mit Soda gewaschen wcr-
' den; ist es jedoch nach und nach trüber geworden, reinigt
1 man cs durch einen Absud mit Gemüseabfällen. Diese
l (Spinat . Kohl, grüne Erbsen) unter Zugabe von Kochsalz

werden mehrmals ausgekocht. Die Brühe gießt man er¬
kaltet in die Töpfe. Man wiederholt das Verfahren, bis
diese rein sind, oder man nimmt auf einen Liter Essig
% Pfund Salz , läßt die Lösung in dem Geschirr über
Rächt stehen. Diese kalt zu verwendende Mischung kann

j vier bis fünfmal gebraucht werden.
, Elfrnbcingegenstände dürfen nie mit heißem Wasser

gewaschen werden. Dieses schadet dem Elfenbein. Mar
1 nimmt daher stets nur lauwarmes Wasser. Besser noch
I werden die Elsenbcingegcnstände mit einer gesättigte»

Alaunlösung, die nach dem Auskochen erkalten muß, be¬
handelt. Tie Lösung wird aufgcpinsclt und muß dann
einige Stunden einwirken. Tann wird der Belag ml»
scuchtl'm Lappen abgewischt und der Gegenstand mit wei¬
chem Tuch oder besser noch Leder abgericben.

Um das Springen von Gläsern zrr verhüten, muß man
die Gläser, wenn man heiße Flüssigkeit in sie gießt, n cht
auf Metall sondern auf Holz stellen, dann werden sie nie-
mals platzen.

Denk -Aufgave ]
(Nachdruck verboten.)

Intelligente Diebe.

Ein Maler, der durch seine Gemälde und Zeichnungen
viel Geld erworben hatte, hatte sich einen Geldschrank ge¬
kauft. Das Schloß des Geldschranks ließ sich nur nach Ein-
stcllung einer bestimmten Geheimnummer öffnen. Da der
Maler kein großes Zahlengedächtnis besaß, er sich aber
die Gcheimnummer nicht mit Ziffern ausschreiben wollte,
so fertigte er sich obige Zeichnung an. In der Meinung,
daß seine Gcheimnummer Unberufenen mm wirklich eine
Gcheimnummer blieb, ließ er die Zcichinnlg leider sorglos
und offen hcrumlicgen. Eines Morgens fand er den Geld¬
schrank geöffnet und seines wertvollen Inhalts beraubt vor.
Wie war es den Dieben möglich gewesen, die Gchcimnum-
mer zu erfahren?

Der Nuge Lehrling
Ein Lehrling sollte für seine Exportfirma folgendes

Kabcltelcgramm nach Buenos Aires aufgcbcu:
.Ware eintrisft sechsten Dezember*.

Er hatte aber nicht genug Geld bei sich und mußte daher,
da das Telegramm sehr dringend war, und er an der
Adresse kein Wort cinsparcn durste, den Text des Tele-
gramms um ein Wort kürzen. Wie telegraphierte der
Lehrling, ohne daß der Text irgendwie ungenau oder un¬
klar wurde?
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Auslösung Der Denkaufgaben ans voriger Nummer:
Filmbanddcnksport.

Die acht Wörter sind: Lübeck, Wagen, Hafer, Neben,
Kurve, Katze, Beiboot, Neger.

Die Silben sind: lü - gen - ha - ben - kur- ze- bei - ne.
Das Sprichwort lautet : „Lügen haben kurze Beine*.

Der geschickte Konditor.

Aus der Auslösungsfigur ist zu ersehen, wie der Kon¬
ditor die Stücke aus der Torte ausschneiden mußte und
wieviel jede der Damen bezahlte.

Um die Aufgabe zu lösen, hatte der Konditor lediglich
den Kretsrand der Torte in 15 Teile zu teilen.
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